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ftfvicriionicraiz in TeplItz - SdiönQii ;

Union und Svaz billigen das Abkommen .
Erdrädtende nehmen fflr die Arbeitsaufnahme am Montag .

Tevlitz - Schönau , 16 . April . Heule
traten in der Turnhalle die Vertrauensmänner
der koalierten Bergarbeiterverbände neuerlich zu
einer Revierkonferenz zusammen , um den Bericht
über die Verhandlungen zwecks Beilegung des
Streikes entgegenzunehmen und Beschlüsse über
das weiter « Verhalten zu fassen . Di « Tagung
War , wie di « letzt « Revierkonserenz , außerordent¬
lich zahlreich beschickt . Bon der Union der Berg¬
arbeiter nahmen 261 Delegierte , und vpm tsche¬
chischen sozialdemokratischen Bergarbeiterverband
143 Delegierte , zusammen also 404 Personen ,
daran teil .

Die Vertrauensmänner prüften in gewissen¬
hafter Weise di « Situation im Streikgebiet und

untersuchten in der sehr ausführlichen Debatte ,
ob die erzielten Erfolge der koalierten Berbänd «

ausreichend sind und den gegebenen Machtver -
hältuisfen entsprechen . Di « Referat « erstatteten
die l8enosse « Pohl und H a m p l . In der

Debatte sprachen etwa 30 Redner , deren Aus¬

führungen gegen fünf Stunden in Anspruch
nahmen .

Mit erdrückender Mehrheit beschloß di « Kon¬

ferenz , mit Rücksicht auf di « Ergebnisse der Ver¬

handlungen beim Arbeitsministerium den Mit .

gliedern der koalierten Verbände di « Wieder¬
aufnahme der Arbeit am 18 . , längstes
am 19 . Avril , zu empfehlen - Lediglich 14 Dele¬

gierte , sämtliche Angehärige des tschechischen B«rg -
arbeiterverbandrs , stimmten dagegen .

Genosse Pohl
erinnerte einleitend in seinem Referat qn di « Be -

schlüff« der letzten Revirrkonserenz vom 1. Äpril ,
die, der Situation entsprechend , v o l l st ä n d i g

richtig und konsequent waren . - Di« Kom¬

munisten haben die Beschlüsse dieser Konserenz mit

einem Berratgeschrei beantwortet und erklärt , daß
di « koalierten Verbände zu keinerlei Verhandlungen
berechtigt seien .

ES müsse erwähnt werden , daß vor AuSbruch
des Streikes kein « Belegschaft gewußt hat , worum

es eigentlich geht ! Die zehn Fordrruuge « der

Zrntralftreikleitung wurden erst nach Ausbruch
des Streikes ausgestellt . Durch Terror wurde

der Streik über das ganz « Revier ausgedehnt , 60

Prozent der Belegschaften wurden durch brutal «

Gewalt zum Verlassen des Arbeitsplatzes gezwun¬

gen . ( Zusiimmung . j
Wir haben unseren Mitgliedern empfohlen , der Ge¬

walt zu weichen , aber auch sed « Verantwortung - und

Beteiligung an den Streikleitungen abzulehnen .

Gleichzeitig haben wie unser « « Mitgliedern di «

Str «iku>nterstützuug wuogrzahlt , während all «

übrigen Verbände kein « Streikunterstützung «»
zahlen . Die Kommunisten geb « » ihren Mitglie¬
dern lediglich 20 bis 25 Kronen wöchentlich !

Sie haben zwar Geld , um di « Mitglieder

anderer Verbände für ihre Z. vccke zu kgufen ,
aber keins , nm die Streikenden zu untertzntzeü !
Um Verhandlungen anzusuchen und uns • in Ver¬

handlungen cinznmischcn , war nicht unser « Aufgabe .
Am 8. April Hal uns das Arbeitsministerium
gefragt, wie wir zum Streike stehen . Wir haben

ihm unseren Standpmrkt mitgeteilt ,
gleichzeitig aber auch hrrvorgrhobrn , daß es »ie

und » immer hält « zum Strerkpptsch kommen kön ¬

nen , wenn nicht seit Jahr und Tag dir Unter¬

nehmer so viel Elend unter den Bergarbeitern
hervorgerufen hätten .

Der Arbeitsimnister lchine die . Aufnahme von

Verhandlungen mil der Zentrolstreilleiiung ab - mit
der BegiüMlng . daß cs sich hier nicht nm eine legale

Körpxrjchaft, sondern « m rin vorübergehendes hie -

bildehpnjd-!!. Wcnn die Kommunisten erkläre «, daß
in der Zensralskresklaitung auch die Union der Berg¬

arbeiter vertrclen . sei, dann , müssen wir fcststrllen,
daß es . sich hier um ciirige wenige Brr »

r ä i « r haudc' . t , die kein Mandat habend die Union

bei dcr. Äueikleiinirg rertrete », und die wir rest »

, los aus unseren Reihen entfernen werden . ( Zu»

stinlmuugi'
Ter Arbeitsminister hat dann di « VeMii - e zu

Verhandlungen fingeladen , sich jedoch geweigert ,
auch den konimnnisti ' chen Bergarbcitcrverbän - bei¬

zuziehen . Wir haben uns dafür eingesetzt, - aß auch

der kommunistische Verband zugozogen wird . Es

wurde schließlich vereinbart , - aß di « Verhandlungen
für den 13. April anberaumt wurden . Zu diesen
Verhandlungen erschien auch ein « Deputation
der Zentral st reikleitung . Als di « Ver¬

handlungen eröffnet wurden , verlangte der kommu¬

nistische Sekretär Malik , - aß die Zentraiftreik -
leitung zugezogen und daß nicht über die Forde¬

rungen der koalierten Verbände , sondern über di «

zehn Forderungen - es Streikkomitees verhandelt
werde . Der Arbeitsminister lehnte dies « Forderung
jedoch ab . Bemerkenswert ist, daß di « Freundschaft

'

zwischen Hakenkreuzlern und Kommunisten schon bei

bissen Verhandlungen in di « Brüche ging . Ter

kommunistische Sekretär Malik fand es nämlich nicht
der Mühe wert , sich dafür eingusetzen , daß auch di «

deutschen Nationavsogialisten zu den Verhandlungen
zugelassen werden .

Für di « ganz « Situation im Revier charakte¬

ristisch war das Verhalten d«r Unternehmer bei

diesen Verhandlungen . Die Unternehmer erklärten ,
daß es nach ihrer Aussasiung gar kein « « . Sinn
hätte , zu verhandeln , weil das Ergebnis der Der .

Handlungen von den Kommunisten als Erfolg
ausgelegt werden könnt «. Die Unternehmer , so
stillte « sie Weiter fest , halten den Streik aus und

für sie Wäre eS die größte Verlegenheit , wenn sie
bald wieder - i « Arbeit aufnehmen müßten , weil

fi« fein « Auftrag « haben . . .. .

Man mSgc den Streik wcitergohen lasser «, >c;
werde ja doch ohnehin bald zusammrnbrechen . Daraus

erklärt «» wir , daß es . sich uns nickt um sisn Streik¬

putsch," \
sondern um das Schicksal d«r Bergarbeiter Nord «

westböhmens handelt .

Bei den Verhandlungen selbst hütet . « » sich
- ie Kommunisten , irgendwelche Verbesierungsanträge
zu unseren Forderungen zu stellen , mit denen sie

angeblich nicht einverstanden sind . Wir hohen uns

auch für eilten vollständigen Generalpardmc . ein¬

gesetzt und dir Kommunisten vor di « Frage-gestellt ,
das Berhandlungsergebms zu unterschreiben ündda -
mit den Generalpardon zu verwirklichen . Ahr « - ie

Kommunisten haben weder ja noch nein ge¬
sagt , sondern nach Ausflüchten gr sucht
und schließlich verlangl , - aß man ihnen eine Be¬

denkzeit bis Sonntag nachmittags 3 Uhr - ge¬
währen möchte . Schließlich siegte also der kommu¬

nistisch « Sekretär Malik gegen seinen Vartel¬

genossen Nossek und sie erklärten , daß sie ihr «
Stellungnahme von der Entscheidung ' des
S t.' r oi k k o m i t e « s und einer am Sonntag
sta t t f i n - « n de n Konferenz abhängig
macken . Wenn Malik und Nossek das Verhandlungs¬
protokoll unterschrieben hätten , wären sie heute schon
Nicht mehr Funktionäre des kommunistischen Berg »
erbeiterverbaickes !

Genosse Pohl besprach nun di « einzelnen Punkte
drs Protokolls .

Er stellte fest , daß die Bestroburigen der koalier¬
ten Verbände dahin gehen , wenigstens drei Schich¬
ten in der Woche zu sichern . Das ist das MI n r-
m n m, unter das nicht heruntergegangen werden

darf . Di « Konnnnniften machen sich ihre Agitation
hiier s «hr einfach . Si « verlangen die Bezahlung der

Feierschichten , sogen aber nicht , wie das möglich ist .
Nur zwei Feierschichten pro Woche angenommen ,
tvirrd : die Bezahlung in Älordwestböhmen allein den

Betrag von 120 Millionen Kronen im Jahr erfor¬
dern . Dazu wäre ein Gesetz notwendig , das aber
bri dem machtpolitischen Verhältnissen nicht erreich¬
bar ist.

Im ganzen genommen , bedeuten die Ergebnisse
unserer Verhandlungen einen Erfolg . Wir hoben
einen Fortschritt im Snbnntrrnehmerwefen und in

drr Frage des Hunteverlädrus erzielt . Auch die Be¬

stimmungen über die Staatslieferunge « sind eine

Verbeffrrung drs jetzigen Zustandes .

Gerade an dies « Frage hat die Zentralftrcitlsi -
tuug überhaupt nicht gedacht . Wir standen
vor der Frage , den Streik zusammenbrechen zu las¬
sen oder alle ' Vorkehrungen zu treffen , um die Berg
avbeiler vor werteren Schädigungen zu bewahren .
Daß der Streik aussichtslos ist und daher
zusanimenbrechen wird , tvar jedem denkenden Berg¬
arbeiter klar . Mit 20 Krvnon . Unterstützung wöchent¬

lich und Tausenden Unorganisierten , die über^urpt
- nichts bekommen , läßt sich kein Kamps sichren !

Wenn wir cs auf den Zusammenbruch des Strei¬
kes hätte « a » kommen last ««, so würde das nichts

weniger bedeutet haben , als den vollständigen
Triumph der Grubenbesitzer !

Durch einen solchen Streik läßt sich di « katastro¬
phale Wirtschaftskrise nicht aus der . Well . schaffen .
Die Kommunisten haben wiederholt um Vorhand - ,
linMn gebettelt . Sie haben nicht weniger ' als
zweimal beim Verein für bergbauliche Interessen
Vorgesprächen . Ihre Bemühungen haben aber kein

greifbares Resultat erzielt .
Di « Ergebnisse unserer Verhandlung ««

sind für uns günstig genug , um den Streik in

dieser . Situation zu beenden . Wenn aber di «
Arbeit nicht ansgenommen wird , dann besteht
keine Garantie , ob wir noch einmal « in ähn¬
liches Resultat erzielen und ein « ähnlich «
Situation vorsinden werden .

Der , Ümonsvorstqiid , hat auf Grund her Ergeb¬
niss «, der VcrhaiMungen folgenden Beschluß gefaßt ,
den wir der Konferenz als Antrag unterbreiten . '

„ Dir am 16 . April in Teplitz -
Scköniti tagende Reviertonferenz der

Union der Bergarbeiter nnd des Svaz
hornikü nimmt das Ergebnis der beim

Arbeitsministcrium in Prag abge¬
schlossenen Verhandlungen wegen Be¬

endigung des Bergarbeiterstreikes in

NordwetztbSstnren zustimmend zur Kennt -

nis nnd beschließt , den Belcgschgfjcndie
SkrbeiesaUfwostme bis längstens bis

19 . April , zu empfehlen *

, Tic ' koalierten ' Verbände ersuchen Sie , biesevt
lAntrag möglichst einstiimüig zuzustimmen und der

darin enthältrnrn ' Weisung - Folge zu ltztsten !' ' (Star¬
ker Beifall . ) f

Genosse Abgeordneter Hampl setzte sich >n

seiner Rede zunächst mit der allgemein Politischen
^Situation in Rordwestdöhmen uud mit den

politischen Zielen der Kommunisten in diesem
Streik auseinander . Er warnte davor , sich
irgendwelchen Illusionen über . die Aussichten
eines Putsche « hinzugeben . Sodann schilderte er

den Werdegang des Konfliktes und die Entwick¬

lung der Verhandlungen und legte den Delegier¬
ten des Svaz hornikü eindringlich nahe , der vom

Genossen Pohl vorgeschlagcnen Resolution zuzu¬

stimmen .

Die Debatte .
An der Debatte nahmen etwa dreißig Red¬

ner teil , davon der größere Teil Mitglieder des

Svaz borikikü . Einige tschechische Redner nah¬

men gegen die , Taktik der koalierten Verbände

Stellung , während die deutschen Delegierten
ausnahmslos das Verhalten der Unter¬

händler und der führenden Funktionäre der bei¬

den Verbände billigten . Von einigen - Red¬

nern wurde darauf hingewiesen , daß - aus der

ganzen Streikführung - eindeutig hervorgcht , daß
die kommunistische Partei den Streik fuhrt und

für ihre politischen Zwecke mißbraucht . So ist es

vorgekommen , daß die Gebietsstreikleitung in

Teplitz , als sie vor die Frage gestellt wurde ,

einer Glasfabrik Kohle zum Kaltschüren zur

Verfügung zu stellen , erst das kommunistische Be -

jirkssekrrtariat « m ihre Zustimmung befragt hat .

Schlußwort des Genoßen Pohl .
Im Schlußwort erklärte Genosse Pohl , daß

die koalierten Verbände aus diesem Putsch werden

verschiedene Lehren ziehen müssen . In Zukunft wird

« s sich darum handeln , m einer ähnlichen Situation

vollständig gerüstet zu sein . Wenn von einzelnen
Rednern bezweifelt worden sei , daß die Verhand¬
lungen im richtigen Zeitpunkt ausgenommen tvur -

deii , bau müsse hervorgehoben werden , daß die Fest -
sttzung des Verhandlungstermines nicht durch die

koalierten Verbände , sondern durch das Arbeits¬

ministerium erfolgte . Die Verbände . standen vor der

Frage ^ entweder der Aufforderung zu Verhandlun¬

gen Folge zu leiste » oder adzulehnen .
Sin « Ablehnung hätte aber bedeutet , - daß die

koalierten Verbände in der nächsten Zett kaum

wieder Gelegenheit gehabt hätten , in di « Arbeits¬

verhältnisse bestimmend einzugreif ««.
Der Zufavunertbruch des Streikes tvar . von uns

« . in zu gewagtc - s und zu großeS Spiel -
Wir . wissen , daß die Unternehmer die Beseitigung
des Vertrages anstrebcn . Das wäre ihnen zweifellos

sFortsetzung auf Seit « 2)

Kapitalistische
Brutalität .

Man kann wirklich sagen , daß die Ein¬

sichtslosigkeit und Gefühllosigkeit gelvisser kapi¬

talistischer Kreise noch niemals zu solcher .
Höhe emporgeklommen ist wie jetzt . Es steht
der heilige Profit auf dem Spiele und um

ihn zu schützen, halten sie jedes Mittel , jede

Maßnahme zum Schaden der Arbeiterschaft

für erlaubt . Ein Fall unter vielen erregt

gegenwärtig - die Oeffentlichkeit : die Pilsner
8kodawerke , die schon vordem eure wesentliche
Einschränkung ihres Betriebes - vorgenommen
und zahlreiche Arbeiter aufs Pflaster gesetzt
haben , beabsichtigen in allernächster Zeit die

Entlassung von werteren 4500 Arbeitern . Das

soll nun in der Weise geschehen , daß die Ent¬

lassenen , seien sie nun ledig oder verheiratet ,
nach Maßnahme der Jahre , die sie in den

Werken gearbeitet haben , eine Abfertigung in

der Höhe des Lohnes für 4 bis 12 Tage er¬

halten . Hat ein Arbeiter 20 Jahre hindllrch
sich für die Aktionäre des Unternehmens ge¬

schunden , so wird ihm das Glück zuteil , das

höchste Ausmaß dieser Abfertigung zu bekom¬

men , das ist den Lohn für 12 Tage , Damit
hält das , Unternehmen seine Beziehungen zu

ihm für erledigt . Er mag dann sehen , wie er

weiterkonmrt .

Ein Fall unter vielen Durch Rationali¬

sierung oder Mängel an Bestellungen werden

Arbeitskräfte „überflüssig " und datz Sittenge¬
setz des Kapitalismus findet es ganz in . Ord¬

nung , wenn sich der Unternehmer ihrer ent¬

ledigt . Vielleicht hallen es die Herren der

8kodawerke sogar noch für einen Akt der Hu¬

manität , daß sie nicht wie andere Unterneh¬
mer handeln , sondern den Entlassenen ein

paar Zehnkronennoten auf die Hand legen , cs

liegt in ihrem Vorgehen aber doch eine auf¬
reizende Brutalität . In den Jahren guter
Konjunktur haben die Aktionäre fette Gewinne

geschnitten , die Berwaltungsräte ausgiebige
Tantiemen eingesteckt und die Direktoren
waren so gestellt , daß sie , wie nach den Ent¬

hüllungen des sozialistischen Abgeordneten
Faure in der französischen Kammer zugestan¬
den wurde , in der Lage waren , die Hitler -

betvegung mit reichen Geldmitteln zu unter¬

stützen . Die Löhne der Arbeiter lvaren jedoch
nicht solche , daß diese , imstande gewesen wären ,
Ersparnisse zu machen , um an ihnen in Kri -

senzeitcn eine Stütze zu finden . Nun werden

sie, da ihrer das Werk nicht mehr bedarf und

zugunsten der Aktionäre seine Ertragsfähig¬
keit gesichert werden sott , mit einer Bettelab¬

fertigung hinausgelehnt . Zwanzig . Jahre für
den auf die Aktienbesitzer niederströmenden
Goldregen gerobotet , die besten Lebensjahre
im Dienste des Werkes zugebracht und den

Abschluß bildet eine Abfertigung von . zwölf
Tagen Lohn !

lieber die das kapitalistische System ver¬
dammende Tatsache , daß neuerdings vierein¬

halbtausend arbeitsfähiger Menschen der ohne¬
hin furchtbar angeschwollenen Armee der Ar -

beitslosen zugeführt werden sollen , tröstet sich
das Gewissen der Kapitalisten damit , daß eben

Krise sei . Unzweifelhaft ist die Krise eine aus

der kapitalistischen Wirtschaft hervorgehende
Erscheinung , aber daß sie so ungeheuerliche
Dimensionen annehmen konnte , daran sind die

Umernehmer ' und die „Wirtschaftsführer " , die

jetzt, um die Krisenfolgen tunlichst von ihren
Schultern auf die der Arbeiter zu wälzen ,
immer und überall ohne alle Skrupel mit

Lohnabball und Arbeiterentlassungen vor¬

gehen , wahrhaftig nicht unschuldig . Eben jetzt
ist eine vom Ministerium für soziale - Fürsorge
herausgegebene Schrift „ Die Rationalisierung
und ihre sozialen Wirkungen " erschienen , die

einen Sonderabdruck aus dem Berichte über
die . Amtstätigkeit der Gewerbe Inspektionen
enthält , aus der hervorgeht , daß wie überall
auch bei uns die Unternehmer sich von der

zügellosen Begierde leiten ließen, , aus dem in



Revierkonferenz in Teplitz « Schönau :
der Nachkriegszeit herrschenden Warenhunger
den möglichst größten Gewinn herauszuholen
und daß sie daher durch Ausbau ihrer Be¬
triebe und durch Rationalisierung in planloser
Weise darauf losproduzierten , die schließlich
zur Katastrophe führen inußte . Einerseits be¬

wirkte sie die Anhäufung von Warenmengen ,
fiir die sich kein Käufer fand , was den Anlaß
zu einem sich immer mehr steigenden Streben

nach Warenverbilligung und damit zu einer

Herabsetzung der Produktionskosten bildete ,
andererseits lvar eine stets intensiver werdende

Verdrängung der menschlichen Arbeit , aus der

Produktion die Folge . Anstatt nun zu erken¬

nen , daß jede Vermehrung der Arbeitslosen -
armee infolge der dadurch bedingten sinkenden
Kauffähigkeit großer Kreise wieder nur zu
einer Steigerung der Wirtschaftskrise führen
muß , und anstatt einzusehen , daß die Lösung
des Problems nur daran gelegen sein kann ,
durch eine Verkürzung der Arbeitszeit das

vorhandene Arbertsquantum tunlichst auch
auf jene zu verteilen , die durch oie Rationali¬

sierung um die Arbeit gekommen sind , wo¬

durch die ! Kaufkraft großer Massen eine He¬
bung erfahren würde , haben die Unternehmer
an ihren alten und allgemeinschädlichen Re¬

zepten festgehalten , die da lauten : Lohndros -
selungen und Arbeiterentlassungen .

So ist den untereinander im wütendsten
Konkurrenzkämpfe stehenden Unternehmern
bisher noch nicht eingefallen , daß die Krise ,
unter deren Auswirkungen alle Bevölkerungs -
kreise zu leiden haben , nur durch das Zusam¬
menwirken und durch Opfer Aller gebannt
werden kann , und nicht einmal in diesen
außerordentlichen Notzeiten wollen fie sich zu

Opfern für die Gesamtheit verstehen . Sie

klagen über geringe Beschäftigungslosigkeit
ihrer Betriebe , unterlassen aber alles , was zu
einer Belebung der Wirtschaft führen könnte

und ihre engstirnige Profitsucht verfiihrt sie
dazu , durch Vermehrung der Zahl der Arbeits¬

losen erst recht zur Steigerung der Krise bei¬

zutragen . Den aber nicht ohne ihre Mitschuld
aus dem Arbeitsprozeß ausgeschalteten Men¬

schen wagen sie nach vieljähriger Ausschöp¬
fung ihrer Arbeitskräfte ein Trinkgeld in die

Hand zu drücken , das jetzt, wo die Entlassung
für sie eine monate - vielleicht sogar jahrelange
Beschäftigungslosigkeit bedeutet , einer Verhöh¬
nung gleichkommt . Traurige Vorfälle wie in

Brüx sind dann , dessen soll sich niemand wun¬

dern , Symptome für die in den Kreisen der

Arbeiterschaft herrschende Erregung und Er¬

bitterung , an der die Unternehmer ihr voll¬

gerüttelt Maß von Schuld tragen .

Wahlniederlage der Kommunisten in Prag .
Bei den Wahlen in den Betriebsrat der Böh -
misch . - Mähr . Kolben A. - G. , der größte » Pra¬
ger Metallfabrik , hat der Verband der Metall¬
arbeiter ( tschechisch - sozialdemokratisch ) 538 Stinr -

men und 4 Mandate erhalten , das ist um 28
Stimmen und 1 Mandat mehr , als bei den letz¬
ten Wahlen im Jänner , die annulliert wurden .
Die nationalsozialistischen Metallarbeiter erhiel¬
ten 687 Stimmen und 5 Mandate ( bei den letz¬
ten Wahlen 662 Stimmen und 5 Mandate ) , die

Kommilnistcn 523 Stimmen und 4 Mandate ,
da « ist gegen die vorigen Wahlen ein Verlust
von 305 Stimmen und 2 Mandaten . Die Gel¬
ben erhielten 119 Stimmen und kein Mandat .

( Fortsetzung von Seit « 1)

gelungen , wenn wir es a « f den Zusammenbruch des

irühen die Situation skrupellos aus . Eine Deputa¬
tion der Streikleitung sprach beim Juiienmini -

sterium wegen Zurückziehung des Verbotes der

Demonstrationen am Mittwoch vor . Es wurde ihnen
aber erklärt , daß das Verbot nicht zurückgenommen
werden könne .

Dessen ungeachtet telephoniert «» einige Mitglieder
der Streikleitung nach Brüx und erklärten , die

Versammlungen feie » bewilligt . Ans dos Konto

dieser Personen müssen wir die Schuld an den

blutige » Opfer » von Brüx schreiben !

Es ist inieressairt , daß währeitd der Verhand¬
lungen der kommunistische Sekretär Nossek erklärte ,
er müsse nach Brüx telephonieren , ob nicht
etwas passiert sei . Man hat also damit

gerechnet , daß es zu blutigen Zusammenstößen
kommt ! Erne infame Hetze hat gegen uns ein¬

gesetzt. Was es an niedrigen Argumenten gibt , wird

gegen uns ins Treffen geführt . Was wir immer

tun , gilt als „Verrott ' . Aber die Herrschaften , die
uns als Verräter beschimpfen , scheuen sich nicht ,
unsere Erfolge für sich in Anspruch zu nehmen !

Heute vormittag war der nationalsoziali¬
stische Sekretär Proskc beim Arbeitsminister
Tostalek und hat darum gebeten , das von uns

unterfertigte Protokoll unterschreiben zu dür¬

fen . ( Heiterkeit und Verwunderung . ) Er würde

*

Ile Unternehmer billige » das
Abkommen .

Brüx , 16 . April . ( 6. P. B. ) Der Verein für
bergbauliche Interessen und die Gruppe 1 oer

Braunkohlcn - Bergbaugenossenschaft für die Rc -

vierbergamtsbezirke Komotau , Brüx und Teplitz
hielten heute außerordentliche Versammlungen
ab , in lvelchen das Prager Abkommen ein¬

stimmig angenommen wurde . Es wurde

beschlossen, durch dir Betriebsleitungen dec

Schächte Kundnigchungen anschlagen zu lassen ,
in welchen die Belegschaften zur Wiederaufnahme
der Arbeit am Montag ausgefordert werden ,

o

Brüx , 16 . April . In der Streiklagc Ivar

auch heute keine wesentliche Veränderung zu

verzeichnen . In « Brüxer und im Komotauer

Revier war der Streik vollständig . Auf
einzelnen Schächten sind für die Obertagserhal -
tungsarbeitcn heute mehr Arbeitskräfte erschie¬
nen als bestellt waren . Die Verhandlungen
wurden fortgesetzt . Im Teplitzer Revier haben
die Belegschaften von vier weiteren Schächten
heute die Arbeit ausgenommen . Insgesamt
itehen jetzt in diesem Revier 19 von 32 Schach -
leit wiÄer in Betrieb . Die Ruhe wurde nirgends

gestört . Bon mehreren Schächten wurden die

Gendarmeriebedeckungen bereits zurückgezogen .
*

Mähr . - Ostrau , 16 . April . . Heute ist in ollen

Schächten des Reviers Feierschicht mit Ausnahme
der beiden Staatsgruben , in denen teilweise ge¬
streikt wird . Die Zahl der Streikenden hat jedoch
gegen gestern bedeutend abgenommen . Bon der

Gesamtbelegschaft von 1716 Bergarbeitern arbei¬

teten 1101 und streikten 615 Arbeiter . Auf den

ürigen Gruben wurde wie Samstag üblich , nicht
gearbeitet .

Bei der Abendschicht am Freitag , den

15 . April , arbeiteten von der Gesamtbelegschaft
von 2828 Arbeitern 1141 , während 1687 Arbeiter

streikten .

dann , wenn man ihm das gestatte , seinen Mit¬

gliedern empfehlen , die Arbeit ausz » nehmen .
Wir Haden es immer als unsere Pflicht an¬

gesehen , die Interessen der Bergarbeiter zu ver¬
treten .

Wir müssen auch diesmal , wie so »st schon , die

Bergarbeiter vor den Folgen eines Verbrechens
retten , das andere augezettelt haben !

a

Nach diesem , mit starkem Beifall aufgenom -
mcncn Schlußwort des Genossen Pohl setzte sich
Genosic H a m p l in temperamentvoller Weise
mit den Argumenten auseinander , die von den

Kommunisten für die Fortführung des Streikes ,
ins Treffen geführt werden und von einigen
Rednern in der Debatte vorgebracht wurden .

Bevor zur Abstimmung über die Resolution
geschritten wurde , sprach die Konferenz einstim¬
mig dem kranken B r o 11f , dem Führer der

tschechischen Bergarbeiter , den Wunsch auf baldige
Genesung aus .

Hierauf wurde die Resolution , nach wel¬

cher die Arbeit am 18 . , längstens aber am 19 .

April wieder auszunehmen ist , gegen vierzehn
Stimmen augenommen .

Um vier Uhr nachmittags wurde die bedeu¬

tungsvolle Tagung geschlossen .

*

Das Begräbnis der Opfer
von Brüx .

12 . 000 Teilnehmer .

BrÜx , 16 . April . Das Begräbnis der beiden

Opfer des Zusammenstoßes am Mittwoch ,
Kki » und SrvLik , sand heut « unter Mafien -
beteiligung der Arbeiterschaft des gauzen Kohlen¬
beckens statt . Ueber 12 . 000 Menschen waren im

Trauerzug « , mehrere tausend bildeten Spalier in

den Straßen , durch welche der Zug kam .

Die Ruh « wurde nirgends gestört . Polizei
und Gendarmerie war nicht zu sehen . Dee

Ordnungsdienst wurde von den Bergarbeiter «
selbst aufrechterhalten .

Am Grabe sprachen der Obmann des Be¬

triebsrates der „ Hedlvw " - Grube Rosenbaum ,
Sekretär Malst und Abgeordneter Zapotockv .
Außerdem wurden an zwei weiteren Stellen des

Friedhofes Reden gehalten . Bei den Ausfüh¬

rungen der Redner wurden vereinzelte Rufe
laut , sonft war aber der Verlauf der Feier am

Friedhöfe ruhig .

Der Streit in Kladno liquidiert .
Sladno , 16 . April . . Heute wurde zwischen

' den Vertretern der Grubenunternehmen im

Kladno - Schlaner Revier und dem Bergarbeiter -

Revierrat in Kladno daS Abkommen über die

versäumten Arbeitsfchichten während des Streik¬

unterzeichnet . Die bestreikten Schichten werden

allen Bergarbeitern e n t s ch u l d i g t , die wenig¬

stens einmal während des Streiks arbeiteten oder

nachweisen können , daß sie wegen unüberwind¬

licher Hindernisse die Arbeit nicht antreten konn¬

ten . Dieses Abkommen bezieht sich jedoch nicht

auf jene Arbeiter , die nach 8 45 der Tienstord -

nuug aus der Arbeit ausgetreten zu betrachten

find , was bei etwa 80 Arbeitern zutrisft , unter

denen sich viele Mitglieder und Ersatzmänner
der Betriebsräte befinden .

Die Hitler - Kommunisten .
Die Rubelpresse ist in großer Verlegenheit ,

wie sie ihren Lesern die Tatsache erklären soll ,
daß am Sonntag eine gute halbe Million
Weltrevolutionäre moskowitischer Prä¬
gung ihre Stimmen für Adolf Hitler
abgegeben hat . Sie möchte über die so charakteri¬
stische Ueberläuferei ihrer Leute mit ein paar
Phrasen hinwegkommen und so liest man als

Entschuldigung oder Erklärung :
Di « Feinde unseres kommunistischen Freiheits¬

kampfes streuten mit bewußter Absicht
die Lügen aus , es handle sich im

zweiten Wahlgang lediglich um eine

Stichwahl zwischen den beiden Kan¬
didaten Hindenburg und Hitler ,
eine neue Zählung der kommunisti¬
schen Stimmen sei daher überflüssig .
Bestimmt « Schichten des Proleta¬
riats erkannten daher nicht die große Bedeu¬

tung der neuen revoluttonärrn Heerschau im

zweiten Wahlgang und hielten den zweiten Wahl¬
gang lediglich für ein « Stichwahl zwischen den
beiden Kandidaten der Bourgeoisie . Auf Grund

dieser Stimmungen ist diese eine
Million der kommuni st ischen Wähler
vom 13 . März gestern der Wahlurne
ferngebliebeu .

Des weiteren wird behauptet , der O st e r -

Burgfriede habe den kommunistischen Wahl¬
kampf gelähmt ; — das gilt aber doch wohl auch
für den Kampf der andern , so daß alle drei
Kandidaten hätten verlieren muffen ! Was aber
die , erste Ausrede betrifft , so ist sic wohl das
k l ä g l i ch st e Armutszeugnis , das sich die

Kommunazi je ausgestellt haben . So fest ist also
die revoluttonäre Uebcrzeugung in deu Thäl¬
mann - Wählern verwurzüt , daß die bürgerliche
Preffe imstande ist , ein und eine Viertel - Million

Kommunisten zur Wahlenthaltung zu betvcgrn ?
Und was soll geschehen , wenn Teddy die Revo¬
lution befiehlt ? Wird dann auch eine Weisung
der bürgerlichen Presse , daß die Revolution nicht
oportun sei, die Mannen Thälmanns abhalten ,
dem Führer zu folgen ?

Aber die kommunistischcu Wähler sind gar
nicht zu - Hause geblieben . 400 . 000 bis 500 . 000
von den Wählern , die am 13 . März noch für
Moskau gestimmt haben , sind am 10 . April für
Hitler eingetreten . Das läßt sich st a 1 i st i s ch
sehr deutlich zeigen .

Die Wahlziffern sagen klar und deutlich : cs

sind Kommunisten zu Hitler übergclaufen . Faßt
man die ausgesprochen Proletarischen Bezirke von

Groß - Berlin zusammen , so zeigt sich, daß Hitler
mehr Stimmen gewonnen hat , als Tüsterberg er¬

halten hatte . Cs find insgesamt r t w a 13 . 000 .
Aber diese Ziffer bezeichnet noch nicht die Gesamt¬
ziffer der kommunistischen Ueberlänfer ! Man

muß in Betracht ziehen , haß auch ein. . Teil der

Düstcrberg - Wähicr Zu Häufe - geblieben ist!
'

A n
Stelle dieses Tecks sind noch kom¬

munistische Wähler für Hitler ein¬

gesprungen .
Am schärfsten tritt das Uebcrlaufen in den

drei sächsischen Wahlkreisen hervor .
Hier erhielt Hitler 1,288 . 000 Stimmen gegenüber
1,067 . 000 Stimmen im ersten Wahlgang . Er hat
seine Stimmenzahl um 221 . 000 gesteigert . T ü -

st e r b e r g hatte im ersten Wahlgang 159 . 000

Stimmen erhalten . H i n d e n b u r g hat im zwei¬
ten Wahlgang 45 . 000 Stimmen gewonnen . Ver¬

teilt man die Düsterberg - Stimmen auf den Ge¬

winn von Hindenburg und Hitler , so bleiben

immer noch 107 . 000 Stimmen , die Hitler mehr
gewonnen hat . Tas heißt : weit über 100 . 000

Kommunisten sind in Sachsen zu Hitler über¬

gelaufen !
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Jan Kus/Der letzte Tag
tin sesditdif innerRoman v osharWöhrle

( Lkrla - . Dar BücherkreU ' , 0 . « . » . H. L«rU » ED. «1. )

. ,Das ist wohl ein großer Heiliger ge -
. wesen , der heute verbrannt wurde ? ' fragte
sie. — ,Warum ? ' — ,Ru , weil so viele Leute

mitgingen zum Scheiterhaufen und weil der

Mann so herzbeweglich ' gebetet hat ! ' — ,Ja ,
gute Mutter , der Mann , der heut brannte , ist
wirklich ein großer Heiliger gewesen ! ' — ,Wte
heißt er denn ? ' — ,Jan heißt er , Mutter ! ' hab
ich ihr in die Ohren geschrien . — ,Ein gespäßiger
Name , aber ein schöner . Willst du mir einen

Gefallen tun , frommer Vater ? ' — ,Warum nicht ,
es komwt ganz drauf an , lvas ! ' — ,Hier hab ich
einen Lindautr Dukaten , willst du mir nicht in

deiner Kirche ein paar Messen lesen für den

neuen Heiligen , wie heißt er doch , wie sagtest du

eben ? . . . ' — ,Jan ! ' — ,Ja , für den heiligen
Jan ! ' — Ich hab ' s ihr in die graue Hand hinein
versprochen , und morgen , - Herren , wenn der

heilige Franziskus nichts dagegen hat , werd ' ich
an seinem Altar für Hus die erste Messe lesen ! "

Pater Pirmin trinkt seinen Humpen Ham¬
bacher Blut aus . . Man hört jeden einzelnen
Schluck, , so still ist ' s im Pfaffenkeller geworden .
Erst als der Uli Wüst neu eingeschenkt hat ,
tastet sich der Schulzheiri mit einer Frageangcl
Hera «.

„ Mir will es scheinen , Bruder Messeleser ,
du seiest gestern in deinem Gespräch gar nicht so
offen ein Freund deines Hus gewesen ! "

„ Gestern , Holzbein , war ' s auch ganz was

andres ! "

„ Wieso ? "
„Begreifst du nicht , Holzbein , gestern lebte

er noch ! "
Schulzheiri leuchtet diese Begründung nicht

ein . Bevor er jedoch dazu kommt , seine Nase zu

einer Entgegnung von der Wcinmücke zu heben ,
die im Becher ihre letzten Ruderschlägc macht ,
mischt sich noch einmal die im Ton zittrige , in

der Sache selber aber sehr feste Stimme de¬

alten Kämmerers ein :

„ Eine Frage im Vertrauen , frommer Vater !

Da deine gute Meinung für diesen von der

Kirche gerichteten Hus soweit geht , daß du ihn
aus eigener Macht unter die Heiligen versetzt
hast , sage , für den Fall , daß seine Lehrmeinung

. gesiegt hätte , würdest du in seinem Reiche haben
leben wollen ? "

Der Pater muß erst einen Schluck nehmen ,
eh' er zur Antwort ansetzt , dann noch einen und

noch einen . Nachdenklich wischt er sich hernach
die Lippen .

„ Nein ! " sagt er schließlich stockend . „ Ich
hätte in seinem Reich nicht leben wollen ! "

„ Warum nicht , frommer Vater ? "

„ Weil er Ernst machte ! "
Pater Pirmin , der sonst allzeit so fröhlich ,

ist bei diesem Ausschrei so bleich wie das Stück

Appenzeller Käse , das ihm der Uli Wüst eben

auf zinnernem Teller mit einem großen Ranft
Stadtbrot anbringt . Zuviel ward ihm heut schon
in den Bcttelsack geworfen . Wein her , noch ein

Hambacher Blut , daß ihm leichter wird ! Er

vermag die Last bald nicht mehr zu ertragen !

35 .

Bon ivandernden Günsen überschrien , wie eiu

Eiland im Meer , schwimmt die Stadt in den

Nebeln der Nacht .
Längst blies der Türmer die Münsterwacht ,

längst klirrten Tore und Pforten zu . Nichts blieb

übrig vom Trudel des Tags und von seinem Getu

und Gelärm , vom tausendmenschig bewegten
Schivall und Geprall , als hie und da ein Wächter¬

schritt . Wie zeitverlorener Widerhall klirrt der

Eisenschuh durch die toten Konstanzer Gassen .
Einem übcrniüdeten Menschen gleich ist die

Stadt in Schlaf gesunken . Wo blieb der fröhliche

Abcndschwarin ? Wo der Becherklang und der

Sang aus den Stuben ? Wo das Gelächter und

Gekreisch der Dirnen ? Unversehens , gleichsam
ohne Ucbergang , ist die Stadt in Starre und

Schlummer gesunken . Sie könnte ein Kind sein ,
so ruhig und unbeschwert geht ihr Atemzug , sauft
wie der Aufschlag des Sees an den Mauern des

Ufers hin .
Am ruhigsten schlafen die frommen Väter der

Kirchenversammlung . Die schwer « Last des Kon¬

zils ist für Stunden von ihren Schultern genoni -
men . Kein Alp bedrückt sie, kein Scheiterhaufen .
Durch den Feuertod des böhmischen Ketzer - hat
sich die schwierig « Lage der Synode um viele -

gebessert . Was bisher unsicher , verwirrt und

schwankend war , scheint fest und im Senkel . Un¬

erschüttert stet Petri Felsen . Jetzt , wo der Fall
Hus aus der Welt geschafft ist , hi < verderbliche
Irrlehre mitten ins Herz getroffen , schlafen sich
die HauptlcUte und Generale der Kirche Kraft an

zur nächsten drängenden Aufgabe , zur Beseitigung
des unheilvollen Schismas .

Auch der König schläft herrlich . Jede Minute

seines Hcrrschertages war gefüllt bis zum Rand ,
Ungutes und Gutes wirr durcheinander . Sigmund
hat einen prächtigen Traum : er lacht . Doch nicht
die junge rundschenklige Französin lacht er an ,
nicht ihr weißes Gesicht , das wie eine Kirschblüte
leuchtet , nein , der König lacht eine dunkle , eben¬

holzen « Truhe an . Wenn er den schweren , nägel -
beschlagemn Deckel hebt , glänzt es metallen aus

der Tiefe heraus . Ein - Haufe Silber und Gold

glänzt ihn an . Kein Wunder , haft Sigmund lacht .
Es ist ihm gelungen , aus schnödem Pergament
Geld zu machen . Die Verschreibung der Ordens¬

ritter hat sich ihm zu blinkenden Schildtalern
gewandelt . Nun strömt ihm die silberne Füll « von
allen Seiten zu . Er inuß sich dagegen wehren , so

sehr berollt ihn rundum das Gold . . .
Noch ' eine Seele in Konstanz träumt diese

Nacht von Geld , von vielem Geld . Tas ist Herr

Johann von Schwarzach , der Bürgermeister der

guten und treuen Stadt . Doch ihm wird kein Geld

gebracht , im Gegenteil , ihm wird « S weggeholt .
Tausend griffige - Hände sind da und reißen es ihm
aus Pranke und Kaffe . Die Schmiedebullcu find
da und wollen das Geld für die Sperrketten haben .
Der Zahlmeister schreit ccm den Sold für die

Stadtwappner . Ja , ganz zum Schluß steht hemds -
ärmlig , blutbesprenkelt der Henker mit seinen drei

Knechten vor Herrn Johann . , ^He!" sagt er und

funkelt den Bürgermeister aus seinen Fettschlitzen
an , „ wie steht ' s mit dem Gewandgeld ? " — Herr
Johann von Schwarzach macht sein Karpfenmaul :
„ Gewandgeld ? Was ist das ? " — „ Das Geld für
all bas schöne Zeug , das wir auf Befehl des

Truchseß und des Vogts mit dem Ketzer verbrannt

haben ! Zwei schwarze Röcke, einen Gürtel , mit

vergoldetem Silber beschlagen , zwei gute Messer
und das böhmische Geld , das er im Säckel hatte ! "
— ,Mie komm ich dazu , das zu bezahlen ? " —

„ Weil es Henkcrsgut ist ! " —. Ach was , es fällt
Herrn Johann nicht mal im Traum ein , die ver¬

maledeiten Bran ^ kösten durch eine Sonderzahlung
an Ammon Weikli noch zu erhöhen . Ter Henker

jedoch gibt sich nnt der Abweisung nicht zufr «den.
Nein , voller Zorn packt er Johanns - schwarzen
Bart mit solcher Macht , daß der Bürgermeister
schreit und also schreiend in einen nerven Traum
läuft , Hilfe suchend bei Hans - Hagen , dem Bogt .

Der Mann mit dem ledernen Jagdhund¬
gesicht hat keine Kraft zu Träumen . Wie einer , der

im Rausch liegt , beschnarcht er di « vier nackten ,

gekalkten Wände seines Bettraums , Er schläft den

schweren , tiefen Schlaf der Erschöpfung . Er lvar

diesen Tag der meistbeschäftigtc Mann in Kon «

stau ; . Wohl hat dank seiner Vorsorge alles

geklappt . Kein wilder Auflauf , keine Zusämmen -
rottung , kein Sturm durch die Böhmen . Die

Sache mit den Sperrketten und der rücksichtslos «
Einsatz der Hellebarden - Enden hat sich glänzend
bewährt . Das zudringliche Gesindel ist sehr rasch
in seine Schlupfwinkel zurückgedrängt worden -

( Fortsetzung folgt . )
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Prüft man unter solchen Gesichtspunkten die
W a h I k r c i s e r g c b n iss e durch , so ergibt sich
weiter das folgend : Bild für das kommunistische
Üeberlaufen: in Baden 30. 000, Südhannover -
Braunschweig 10 . 008 , Düsseldorf - Ost 10 . 000 ,

Hessen - Nassau 10. 000 , Hcfscn - Tarmftadt 17. 000 ,
Franken 7000 , Pfalz 15 . 000 komntunistische
Ücbcrläufer zu Hitler ! Man kommt mit dieser
Rechnung schon auf über 200 . 000 kommunistische
Ücbcrläufer . Tas sind ganz unbestreitbare Zif¬
fern , und cs find Minimalriffern ! Die Tat¬

sache des Nebcrlaufcns wird von
der kommunistischen Presse nicht
bestritten . Die kommunistische Welt nm
Abend in Berlin gesteht etwa fünf Prozent des

kommunistischen Gesamtverlustes als Ücbcrläufer
zn. das wären etwa 70 . 000 . Aber wie die vorher¬
gehenden Ziffern zeigen/ist diese Zahl viel zu
gering . Auch die Zahl von über 200 . 000 ist noch
zu gering ! Das Beispiel von Groß - Berlin zeigt ,
daß , wenn man innerhalb eines Wahlkreises
die radikalsten komrnunistischcn Bezirke erfaßt ,
fich ein noch süirkcrcs Üeberlaufen hcrausstcllt .

D r e Sta mst » k lc h r t als o: es sind
Hunderttauscnde von Konimunisten
zu Hitler über gelaufen ? Etwa eine
halbe Million wird die richtige
Ziffer sein !

Zu diesem Renegatentum sind ober die

kommunistischen Wöhler systc inatisch er¬

zogen worden . Tie Verblödurrgsarbeit der
Moskauer Oberpriester zeitigt eben ihre Früchte .
Genosse Paul Lobe erzählt folgende bezeich¬
nende . Geschichte :
,i Auf den offenen Brief , den ich vor

dem ersten Wahltage an di « kommunistischen
Döhler richtete , ging mir neben ein paar ernst¬
haften Antworten ein Bündel von Post -
karten aus dem kommunistischen Lager zu ,
gewürzt mit allerhand negativen Komplimenten ,
und alle gipfelten in dem freudigen Bekenntnis :
Ehe wir euch erbärmlicher Bonzenbrut Gefolg¬
schaft leisten , gebe » wir Adolf Hitler unsere
Stimme .

» Wer Hindenburg schlagen will , muß Hitler
wählen ! "

— so hatten diese klasscnbewußrcn Heerscharen die

Parole aufgefaßt , welche dir kommunistische Par¬

teileitung ausgab .
. Nun ■ haben sie es wayrgemacht und die

Konnnunisten können als einen der wenigen ,
dafür aber ausgiebigen Erfolge ihrer Arbeit die

Tatsache buchen , daß fic Hitler eine halbe
Million Wähler z ü g e f n h r t und ihm
endlich den seit drei Jahren vergebens erstrebten
„ Einbru ch in die marxistische Front "
ermöglicht haben . Darüber helfen keine noch so
schlauen oder dunimdreistcnAusreden hinweg !

Vie Reorganisierung der Eisenbahnen
„Polle Berücksichtigung der Interessen der

Angestellten . "

Prag , 16 . April . Amtlich wird mitgcteilj : Zn
der heutigen Tages - Presse erschienen Nachrichten
über eine bevorstehende Aufhebung der Staats -

bahudirektion Prag - Nord . Diese Nachrichten wer¬
den uns von maßgebender Stelle als vorzei¬
tig -bezeichnet. Soweit cs zu gewissen reorgani -
iatorischen Maßnahmen kommt , wird dies nach
sorgfältiger, Borbereilnng und in voller Be¬
rück s icht,i ' gung der Interessen der

Auge st eilte n, dir in der Mehrzahl auch in

Zukunft in ihrem heutigen Wirkungskreis werden

verwendet werden , erfolgen .
Das gestrige Amtsblatt . des Eisenbahnmini -

steriums bringt einen Erlaß über die Errichtung
ein : r Sektion für obrigkeitliche Angelegenheiten
im Eisenbahnministerium . Es ist dies der erste
Schritt zur Scheidungdcr Hoheit s - und
Bc tr i eb sa ge n d e n, d. i. der Agenden , dir
die ausschließliche staatliche Befugnis betreffs der

Oberaufsicht und Kontrolle über alle Eisenbahnen
bildet, und die zweckmäßiger Weise getrennt von

den übrigen Agenden besorgt werden könitcir , die

die wirtschaftliche Tätigkeit der Dtaatshahncu be¬

treffen. Diese Betricbstätigkcik in der in gceig -
wetcr Weise auch die Besorgung des öffentlichen
staatlichen A u » o m o b i l d e t r i e b e s ver¬

einbart sei » könnte , soll im Laufe der Revrgani -
sationsmaßnahmen einer besonderen General¬

direktion überantwortet werden .

Vom Rundfunk
Rontag :

Prag : 11 : Schallplatte », 15 . 30 : Bioliitlonzcrt ,
1755 : ' Schallplatte », 18 . 25 : Deutsch « Sen¬

dung : Dr . Stefan : Ter Musikkritiker heulst , 19 . 20 :

Lieder, 20 . 25 : Lieder und Tänze Mittclawerikaf .
LI : Eellokonzert , 21 . 30 : Klavierkonzert .

- -- - Brünn :

16: Frauvnftlnk , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Prof. Dentschmaim : ’• Ehret dir Landarbeit , 19 . 10

Äazz- und Bolksnrusik . — Möhr . - Ostrau : 12 . 45 :

Orchsstcrkonzert, 18 . 25 : Deutsche Sendung :
4keg . Hulck : Bridge, . 19 . 05 : Neber H: rlrschiii , 20 :

Leicht«' Orchestennusik . — Breslau : 20 . 10 : Die

neunte Sinfonie von Beethoven ' . — Hon«bürg : 20 :

Sturm aief Vie Maschiire . — Leipzig : 20 : Thorkon -
jcrt . RAnch « » : 17 : Unterhaitung - musik, 1955 -

yriüxnnann Bach , Oper , i — Wie « : 17 : Harnionium
kamurermufik.

Dienstag :
Prag : 11 : Schollplatren . 15 . 30 : LIcdcrkäußert,

17. 55: Schallplatte », 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Moder : « Lieder . — Brünn : 12 . 45 : Srche -

stertmtzert, 18 . 25 : Deutsche Sendung : Bocke :

Handschrift und Ebarakrer . — Berlin : 21 . 10 : Kicu

fisch« Bläscrkonzerte . — Breslau : 1650 : Neue Lie¬

der und Duttte . — Hamburg : 22 . 20 : Die Romanti -

ler. —. Königsberg : 21 . 45 : Hnao Wotf - Slinrde . . —

Leipzig: 16 . 80 : Tänze d: r Nationen . . - - München :

21. 4g: Kammertönen — Wir « : 17 : Orchesterkon-
irrt , . 19 . 85 : Deutsche BÄt- Ävciscn- 20 . 80 : Moderner

Valladen - Abend .
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An die Arbeiter aller Lander !
Mitten in schicksalsschweren Tage » rüstet

das sozialistische Wcltproletariat zur Feier des

ersten Mai .

Noch immer ist im , Fernen Osten der

Kriegsbrand nicht erloschen . Noch immer stehen
japanische Truppen auf chinesischem Boden .

Noch immer ist die Gefahr riesengroß , daß der

intperialistisch « Ueberfall Japans auf China und
das Versagen der kapitalistischen Regierungen ,
es zur Erfüllung seiner Vertragspflichten zu
nötigen , den Keim eines neuen Weltkrieges in

sich tragen . Höchste Aufmerksamkeit der Arbeiter
aller Länder tut not !

Wir demonstrieren am 1. Mai :

Gegen den japanischen Imperialismus !
Gegen die Interessenten des imperialistischen

Raubsystems , gegen den Weltimperia¬
lismus !

Gegen den Krieg !
Während der Krieg im Fernen Osten tobt ,

habe » in Genf die Verhandlungen der Abrü¬

stungskonferenz begoimen . Gerade weil die

Kriegsgefahr am größten ist , ist die Abrüstung
aller Länder am nötigsten . Eilte durchgreifende
internationale Abrüstung würde die Kriegsge¬
fahren zwar nicht beseitigen , solange der Kapita¬
lismus besteht , aber sie erheblich verritmern . Es

gilt , die Abrüstung im Kampf gegen Mikitaris -
mus und Imperialismus zu erzwingen .

Wir demonstrieren am 1. Mai :

Gegen die Kriegsrüstungen !
Für eine durchgreifende Herabsetzung aller

Rüstungen !
Für den Weltfrieden !

Arbeiter aller Länder !

In den Wahlkämpfen , in denen das Prole¬
tariat in diesen Wochen steht , fallen Entscheidun¬
gen von geschichtlicher Bedeutung . Es gilt vor

allem die Versuche des Großkapitals abzuweh¬
ren , das den Herrschaftsbereich des FasiiSmus
ausdehnen will . Es geht um die Behauptung der

Zürich , Anfang April 1932 .

Demokratie , die Verteidigung der Grtrndlagen
der Arbeiterbewegung in Deutschland , um den

Sturz der R e g i e r u n g der nationalistischen
Reaktion in Frankreich , um die Stärkung der

Proletarischen Macht in » Roten Wien .
Wir demonstrieren am 1. Mai :

Gegen den Fafeismus !
Gegen alle Versuche der Entrechtung der

Arbeiterklasse !
Für die Demokratie !

Eindringlicher denn je zuvor beweist der

Kapitalismus in dieser furchtbare » Krife seine
Unfähigkeit , die Lebensgrundlagen der Mensch¬
heit ; »» sichern . Die Produktivkräfte , die der

Kapitalismus geschaffen hat , sind seiner Herr¬
schaft entglitten . Not und Elend von Millionen ,
stillstehende Fabriken und Massenarbeitslosigkeit
find die Wahrzeichen des Niederganges des

Kapitalismus .
Nur die planmäßige Organisation der Welt¬

wirtschaft , nur sozialistrsche Wirtschaftsprinzipicn
zeigen den Ausweg aus dieser Krise . Die Nie¬

derwerfung des Fascismus muß den Weg bah¬
nen für die sozialistische Umgestaltung der Ge¬

sellschaftsordnung . .
Wir demonstrieren am -1. Mai :

Gegen den kapitalistischen Wirtschafts¬
wahnsinn !

Für ausreichenden Lebensunterhalt für die

Opfer des Kapitalismus !
Für die Vierzigstundenwoche !
Für den Aufbau des Sozialismus !

In den geschichtlichen Kämpfen , in denen
das Proletariat steht , wird es sich umso stärker
erweisen , je mehr es versteht , feine organisato -
nschc Einheit . zu wahren . Jede Zersplitterung
der Proletarischen Kräfte stärkt den Klassenfeind .

Wir demonstrieren am 1. Mai :

Gegen die Spaltung des Proletariats !
Für volle organisatorisch « Einheit der

Arbeiterklasse !

Das Bureau der Sozialistischen Arbeiter - Internationale .
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Durch Auflösung des Reichsbanners
will Hindenburg feine „UeberparteiNchkeit " dartun ?

Berlin , 16 . April . Reichspräsident von

Hindenburg hat an den Reichsminister des

Innern ein Schreibe » gerichtet , in de « es heißt :
Die das Berbot der SA » nd SS aus ,

sprechende Verordnung vom 13 . April 1932

habe ich vollzogen , nachdem Sie mir in ernsten

Aorten die Schwierigkeit der politische » Loge
dargelegt und den Erlaß dieser Verordnung zur

Sicherung der Staatsautorität als unbedingt
notwendig bezeichnet haben und nachdem die

Reichsregierung einstimmig Ihrem Antrag «
brigetreten war .

Inzwischen ist mir unter Nebcrgabe
von Beleg material mitgeteilt worden ,
daß ähnlich geartet « Organisationen , wie die

hier verbotenen » auch bei anderen Parteien
bestehen . In Erfüllung meiner Pflicht zur
überparteilichen Ausübung meines Amtes und

gleichmäßigen Anwendung der Gesetze , mutz ich
verlangen , daß — falls dies richtig ist - >- a u ch
diese Organisationen der gleichen
Behandlung verfallen . Ich übersende
Ihnen anbei das mir zugegangene Material
mit dem Ersuchen , es mit dem gleichen Ernst
zu prüfen , den ich Ihrem Anträge entgegen¬
gebracht habe und mir alsbald das Ergebnis
Ihrer Prüfung und einen entsprechenden Vor¬

schlag vorzulegen .
*

DaS Schreiben - des Reichspräsidenten an

Reichsminister Gröner wird in den Abendblättern
aller Richtungen sehr lebhaft erörtert .

Der „ Abend " unterstreicht die Worte
falls dies richtig ist "; cs sei aber nicht richtig ,
sondern es handle sich bei dem dem Reichspräsi¬
denten vorgelegten Material nur um den Ver¬

such einer gewissenlosen Irrefüh¬
rung . Diesem Manöver der Rechten sei von

vornherein der Mißerfolg gewiß .
Tas „ Berliner Tageblatt " meint ebenfalls ,

daß der Beweis für die Unrichtigkeit des
Materials in Wirklichkeit schon lang voll erbracht
sei . Das Reichsbanner brauche die Nachprüfung
nicht zu scheuen , denn seine legale oder loyale
politisch « Arbeit lieg « offen zutage .

Wie die Linkspresse mitteilt , soll auch gegen
den nationalistischen Stahlhelm und gegen
die Organisation der christlichsozialen Gewerk¬

schaften , di « sogenannte „ Volksfront " , Ma¬
terial übergeben worden sein . .,

Die Blätter der Linker » lehnen entschieden
die Behauptung ab , daß das „ Reichsbanner "
aufgelöst werden könnt « , und verweisen darauf ,
daß der Führer . dieser Organisation , Höltcr -
maun , die Konsequenzen aus dem Verbote der

Hakenkreüzler - Organisationen gezogen und auch
di « Sturmabteilung « « des Reichsbanners , die so¬
genannten Schutzformalionen , bereits aufge¬
löst hat .

. . - - . , , . r w i ■ • v v
chmig mit Vertretern - er Presse entschieden da - Klage emzustellen sind .

gegen , daß man das Reichsbanner mit den auf »
Sturmabteilungen der NSDAP . ver -] gelösten

>gleiche . Das Reichsbanner sei seinerzeit ge¬
gründet worden zur Abwehr gegen die Zu¬
stände , die sich seit dem Hitlerpntsch entwickelt

hätten . Alle Abwehrmätznahmen , die das

Reichsbanner in letzter Zeit znm Schutz gegen
! die SA . ergriffen habe , seien sofort nach der

jAuflösung der SA . rückgängig gemacht
i worden . Das Reichsbanner habe nichts zu ver¬

bergen . Es müßte die Reichsbannerleute , die

sich bei der Vorbereitung für di « beiden Wahl¬
gänge der Reichspräsideutenwahl für Hindenburg
geschlagen hätte »», erbittern , wen » » heute die

Auflösung des Reichsbanners gefordert werde .

Mißbrauch der Staatsgerichtshofes .
München , 16 . April . Rechtsanwalt Doktor

Frank n hat heute für Adolf Hiller , die Reichs -
" STAP und für ihre Gauleiter

Klagc beiin Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich gegen das Deutsche Reich , vertreten durch
Innenminister Groener und die Freistaaten
Preußen , Balzern , Bade « , Württemberg und

Hessen , » vcgcn der Auflösung der SA und SS .
sowie des Verbotes der Berliner Hitlcr - Jltgcnd
eingcreicht . Gleichzeitig mit der Klage wurde

gegen die obeugenannten Länder Antrag auf
Erlaß einer einstweiligen Verfügung gestellt ,
daß sämtliche Maßnahmen zum Vollzug der

" A- Auflösung bis zur Entscheidung über die

Groener dagegen !
Ncichsinnenminifter Groener nimmt in

perjönlichen Ausführungen z»» dein Echo in der

Presse über die ' Auflösung der SA- . , und SS -

Organ isationeu der NSDAP Stellung und er¬

klärt dann :

Tie Forderung nach Auflösung des

Reichsbanners und des Stahlhelms konnte ich
mir nach sorgfältiger Prüfung nicht zuetgen
machen . Weder der Stahlhelm noch das Reichs¬
banner find mit den nationalsozialistischen
Kampforganisationen »nbrzug auf den militär¬

ähnlichen Charakter des Aufbaues und der

Fnnktionsregelung z « vergleichen .
Die hie und da ausgetretene Behauptung ,

als vb das Verbot der SA und SS erfolgt fei ,
weil die SA dem Auslande gegenüber als mili

tärifche Macht in Betracht gekommen wäre , fei jjettunn der NZ
eine völlige Verdrehung der tatfäch - — • —

liehen Gründe für die Auflösung .
Meine Bemühungen in der nächsten Zeit ,

erklärte Groener weiter , » verden dahin gehen ,
die gesamte deutsche Jugend ohne Ansehen der

Partei in Sportorganisationen zu -
sammcnzufasscu .

ReichMimer erbittert .
Der Vorsitzende des Reichsbanners Hölter¬

mann verwahrte sich heute auf einer Bespre -

Feftzug des neuen Wien .
Der Höhepunkt der Wahlbewegung .

Wien , 16 . April . (Eigenbericht . ) Heute
nachmittag hat Wien « inen der größte » Fcsizüge
gesehen , der je in der Stadt gezeigt worden ist.
Dieser Festzug des neue, » Wien war der erste
Versuch , in modernen künstlerischen Formen die

sozialen Ideen des Reuen Wien Plastisch darzu -
stcllcn und stellte unstreitig den Höhepnnkt der

Wahlbewegung gar .
Ter Aufmarsch zum Festzug erfolgt « pünkt¬

lich um halb drei Uhr von der Sandleiten aus
und zog dann durch die proletarischen Bezirke
zum Althanplatz , wo der Zug erst nach acht Uhr
abends eintraf . Es ist dies die längst « Straße ,
die bisher ein Festzug zurückgelegt hat , nämlich
23 Kilometer . Etwa 600 . 000 Zuschauer säumten
die Straßen ein und jubelten dem Zug stür¬
misch zn .

Der Festzug bestand aus dreißig Wagen , die

von einem Gefolge von dreitausend Burschen
und Mädchen , Turner « nd Turnerinnen , beglei¬
tet waren . Im Festzug wurden etwa 490 Fah¬
nen , zum Teil Phantasiesahne » mitgeführt , ein

großer Teil der Begleitung war »nit Phantasie ,
kostümen bekleidet , so daß schon der Festzug durch
seine Farbenpracht ungemein wirksam war .
Ueberdies wurden 77 bunte Standarten getra¬
gen , die die Ideen des Festzuges verkünden .

Marge » » vormittags ist « in Aufmarsch der

Jugendlichen vorgesehen , während am

Nachmittag vor dem Rathaus ein Aufmarsch der

sozialdemokratischen Sportler stattfindct . Am

Vormittag haben noch zwei ander « Parteien ,
darunter die Hakefikreuzler , Bersammlurigen
unter freiem Himmel . Tie Polizei hat alle Vor¬

kehrungen getroffen , damit die Demonstrationen
völlig voneinander getrennt bleiben .

GewerWaltslongreb in Gens .
Genf , 16 . April . E » n großer Internatio¬

naler Kongreß der Gewerkschaften , der aus¬

schließlich der Weltwirtschaftskrise und der

Methoden für ihre Bekämpfung gewidmet ist ,
wurde he»»te eröffnet . An dem Kongreß nehmen
Vertreter von 20 Ländern teil .

Citrins - England unterstrich die Ent¬

schließung des I . G. - - B. von » 18 . März , in der

ei » enger wirtschaftlicher Zusam¬
menschluß Europas , sofortige öfsent¬
wiche Arbeitsbeschaffung , die 40 -

Stun den Woche und eine in - allen Zweigen
planmäßig organisierte Wirtschaft gefordert
werden . ScheveneleS ( Belgien ) lritisierte die

kapitalistischen Methode « zur Bekämpfung der

Weltwirtschaftskrise .

Entscheidende Phase in Eens ?
Geres, 16 . April . Sraaksükrerär Stimson ist

hente früh mit seiner Gattin hier cingetrüffen .
Zu seinem Empfang hatten sich am Bahnhof
Botschafter Gibson und die Mitglieder der

amerikanischeu Delegation eingesunden .

Stimson frühstückte heute mit denk ebenfalls
wieder in Genf eingetroffenen englischen Außen¬
minister Sir John Simon . Wie von englischer
Seit « verlautet , tauschten die beiden Staais -

männer bei dieser Gelegenheit ihre Gedanken

über der » chinesisch - japanischen Konflikt, - dir - . Ab¬

rüstung und andere , die Interessen chrer Länder

berührenden Frager » aus .

Wiewohl auch die vorangegangene Pariser
Unterredung zwischen Tardieu und Stim¬

son den Charakter eines nur flüchtigen Mri -

nnngsaustanscheS hatte , tvird nichtsdestoweniger
angedeütet , daß die Abrüstungskonferenz ' in der

nächsten Woche in ibre entscheidende
Phase ^ treten wird . In Genf werden alle

führenden Persönlichkeiten persönlich zusammen¬
kommen : - S t i m s o n, M « c d o n a l d, Ta r »

d i eu , Brüning und Grands . Es wird der

Versuch . unternommen werden , daß in der

nächsten Wache in Genf eine Vcrstäudgiung Mer

die grundsätzlichen Richtlinien für eine Halbwegs
sichtbare und konkrete Beschränkung rind Heräv -

sitzrlna der Rüstungen erzielt werde .

Stimson soll gestern Tardieu gegenüber er¬

klärt haben , die Bereinigten Staaten von Ame¬

rika hätten keine Einwendungen dagegen , daß
die europäischen Staaten ein System der Sicher¬
heit mit eventuellen Sanktionen ausarbeiten .

Amerika allerdings behalt « sich vor , einem solchen
System beizutreten oder nicht .

Httlerr Stab nach Danzig ?
Warschau , 16 . April . ( PAT . ) Depeschen an

Vie „ Gazetta Polska " aus Genf teilen ntit , daß
die Bölkerbundtreise die Liquidierung der Hiller -
Lrganifation in Danzig für notwendig lyrlten ,

umsomehr , als nach Meldungen , die in Genf ein¬

langten , Hitler die Wsicht hÄc , feinen Stab an §

München nach Danzig zu verlegen .

Verlängerung des Gesetzes über di « Unter¬

stützung der Elektrifizierung des flachen Landes .

Tas Ministeriunl für öffentliche Arbeiten Hal
der Regierung einen Gesetzentwurf vorgelcgt ,
durch welchen das bisherige Gesetz Nr . 139/1926

über die finanzielle Unterstützung der Elektrifi¬
zierung des flacheit Landes um weitere fünf

Jahre verlängert » nd für ElektrifizierungSfub -
ventioncn ein Betrag von 20 Millionen Kronen

jährlich , somit im ganzen 100 Millionen Kronen ,
bewilligt werden sollen . Der Ministerrat Hal

diesem Gesetzentwurf am 15 . ds . zugestinimt und

ihn der Nationalversantmlung zur verfassmtgs -
mäßigen Beratung vorgelegt .
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T agesneuigkeiten

Frühlingsanfang .
Lieblich timt vom nahen Waide ,
Lockend süß , der Amsel Schlag
Und die Sonn ' , die gute Akte ,

Grüßet froh den jungen Tag .

Schwellend stürzt - er Bach zu Tale ,

Immer lauter braust sein Lied

Und durchs Gras mit einem Male

Sehnsuchtsvoll rin Blümlein steht .

Auch am alten Haseistranche
Ist das Wunder schon geschehv .
Wie mit einem goldncn Hauch «

Neborzogen anzufehn .

Alles will die Hülle sprengen ,
Alles will empor ans Licht /
Bis nach langem heißen Drängen
Endlich doch di « Fessel bricht .

Alle - wird dann ne « sich heben .
Alles atmet neue Kraft .

Sonne , liebe Sonn ' schenk Leben ,

Freude dem , de « freudlos schafft .
. - ell .

Krisenweisheit de » „ Prager Tagblatt " .
Aus Reden und Wirtschaft - Notizen sowie

aus Zeitereignissen soll in Form einer „ Mon¬
tage " versucht werden , ein Bild von der

genialen Weisheit jener zu gestalten , die aus
Grund dieser Eigenschaft sich berufen fühlen ,
und sofern sie tot sind , fühlten , die Geschicke der

Welt zu lenken . Aus zwei Nummern einer

Tageszeitung , des „ Prager T a g b l a t t " ,
vom 15 . und vom 16 . April , leuchtet die er¬

wähnte „ Weisheit " strahlend hell am Horizont ,
von welchem sich das Dunkel der Krise effektvoll
abhebt .

Bei den traditionellen Pilgrrmdiner , einem

Freundschaftsbankett der beiden englisch sprechen¬
den Nationen sagte Andrews Mellon , der

neue amerikanische Botschafter in London :

„ Der Kapitalismus fei noch immer in f « « n
Kinderschuhe « . .

lind man hat geglaubt , er ist schon ganz er¬

wachsen ! Jedenfalls ein recht untalentiertes
Kind , dessen Kinderschuhe sehr merkwürdig aus¬

sehen — wie folgende Zeitungsnotiz erkennen

läßt :
„ Der Vorstand de » Jnfull Utility Jnveste -

« entS In « . . . hat beschlossen , über das Vermögen
dar in Schwierigkeiten geratenen Gesellschaft Kon¬
kurs zu beantrage « . Der Konzern verfügte in der

Haujssrperiad « üb « Buchwerte von 8 Milliarden

Dollar . Di » nichtfu « diert «n Schuldverpflichtungen
belaufen sich ans 800 Millionen Dollar . "

Mit solchen Kinderschuhen g ' eht inän

aus dem KonkurSweg spaziere » , als

einzigem Weg, der zum rettenden Ziel führt .
Trotzdem meint Mello « ,

„ gebe «S keinen Streit darüber , daß dieses Wirt¬

schaftssystem di « menschlichen Bedürfnisse vollkom¬

men befriedige « könne . "

Wo das nicht der Fall ist , steht das dann so
aus wie in Auckland und anderwärts : „ United
Preß " melltet :

„ Die Arbeitslosen schlugen di « Schaufenster
von Hunderten von Läden ein und plünderte « dir

Geschäft « Bus ; die berittene Polizei walr machtlos

. . . ufw . "

Aber durch solche Ereignisse darf man sich in

seinem Optimismus nicht beirren laffe «, und so
kann Herr Mellon verkünden , daß

„die nächst « Ausgabe fei , den Kroditaufbau an den¬

jenigen Punkten zu unterstützen , wo der Druck am

größten sei und durch Ausbreitung des Kredit -

Volumens wbevor horzustolle ». .

Dieser Ansicht war Ivar K r k u g e r , der

große schwedische ZündholMnig , lange bevor

Herr Mellon sich zu ihr bekannte und so erfährt
man jetzt, daß Ivar Kreuger ani bilanztech¬
nischen Gründen

persönlich auf sämtlichen Obligationen diejenige
italienische Unterschrift , dir handschriftlich gezeich¬
net sein muß , gefälscht hat . "

Möglich , daß diese Handlungsweise nur von jenen
verstanden werden kann , die gleich Mellon der

Anschauung sind , „ daß der Welthandel in neue

Kanäle geleitet " werden müsse , welche auch Henry
Teterding sich in der Weise zu graben anschickt ,
daß da § „ Berliner Tagebuch " meint :

„ Harr Deterding sei seit vorigem Jahr in

«ine rbenso gigantische , wie » « glückliche
Spekulation verwickelt , die mit dem Oelge -

schäft nicht da - mindeste zu tun hat . Zn
eine Lilberspekulattu » von noch nicht dagewesenen
Dimensionen . . . . Und so tönutr bei solcher Trans¬

aktion » nch ein größere - Vermögen draufgehen

als da - Detrrdingschr . "

Aber nicht nur Herr Mellon hat so seine An¬

schauungen über die Krise , auch in allernächster
Rahe kann inan eilten Blick riekicren . um zu

sehen , wach der „ Veöer " durch den Mund,des
Herrn Dr . Osnski , des tschechoslowakischen Ge¬

sandten in Paris , ; » sagen hat : '

„. . . Es klingt parovor iTehr richtig ! ) , aber

er ist wahr , daß dann , wenn dir Wirkungen der

Weltkrise sich ganz markant zeigen werden , die - ein

Zeichen sein wird , daß der Gipfripunkt der Krise

hinter uns liegt , di « Liquidierung der Kris « wird

sehr hart sein ( Für tuen ? ) , ab « da « Bewußtsein ,
daß dies ihr End « betreutet , wird « n « stark genug

niache «. nm sie zu ertragen . "

Das ist kein Scherz , sondexn ist wirklich und wahr »

FMve Milliarden in Brenners Bilanzen.
Der „Zündholzkönin “ einer der größten Betrüger seit Mensdtengedenften .

Stockholm , 16 . April . Drei Direktoren
der A. B. Kreuzer & Toll wurden unter der

Anschuldigung verhaftet , Kreuger bei der Schaf¬
fung von fiktiven Einkommen und Guthaben
behilflich gewesen zu sei «.

*

Die Denkschrift , die der Anzeige gegen die
drei Direktoren beigcfngt war , schildert zahlreiche
Transaktionen , die Ivar Kreuger zur Ver¬

schleierung der wahren Situation seiner Gesell¬
schaften durchgeführt hat . So gründete er im
Oktober 1925 (! ) eine holländische Gesellschaft
unter der Firma „ N. V. financicelc Mij . Ga -
ranta , Amsterdam " , die , obwohl sie nur über
ein Kapital von 500 . 000 hyll . Gulden verfügte ,
doch als G r o ß s ch u l d n c r i n in^ den Büchern
der führenden Kreugergesellschaftcn aufgeführt
wurde . Die International Match - Corporation
in New Bork belastete die genannte Maatschapij
am 31 . Dezember 1985 mit

17 Millionen Dollars plus Zinsen .
In den Büchern der Schwedischen Zündholz
A. - G figuriert « die holländische Gesellschaft als
Debitor für

acht Millionen Dollars

sowie für beträchtliche Beträge , die von der
Schwedischen Zündholzaktiengcsellschaft der Deut¬
schen Unionbank in Berlin und einer Reihe an¬
derer Gesellschaften gutgcschriebcn wurde . Alle
diese fiktiven Transaktionen dienten
dazu , den bilanzmäßigen Gewimr der verschie¬
denen Gesellschaften zu erhöhen, . Die der Ga -
ranta - Amstcrdam belasteten Zinsen betrugen
allein

9 Millionen Dollars

für die nichtexistierende Schuld an die Zündholz¬
gesellschaft und

15 Millionen Dollars

für die International Match . Beide Beträge
waren von diesen Gesellschaften als Aktiv¬

posten ausgewiesen worden .

In dem Tressor Ivar Kreugers fand sich
ein Vertrag aus dem Jahre 1925 zwischen
Primo de Rivera und Ivar Kreuger und außer¬
dem eine Bestätigung des spanischen Diktators ,
daß die Continental Investment Co . 100 Mil¬
lionen Peseta - ausgezahlt und dasür eine For¬
derung an die spanische Regierung in der
Höhe von

184 Millionen Pesetas

erhalten hat . Obwohl nun irgendwelche Aus¬

zahlungen n i e vorgenommen wurden , sind doch
im Auftrage Ivar Kreugers in den Büchern der "

Neederlandsche Bank voor skandinavischen Handel
Amsterdam , nebenbei ein Institut , das * nle - ^

haftip in einem Interview gedruckt im „ Veöer "
erschienen !

Alle , die hier angeführten , zitierten Stellen

sind tatsächlich zwei aufeinanderfolgenden Num¬
mern einer und derselben Tageszeitung entnom¬
men und geben zwanglos aneinandergereiht , ein
Bild von „Optimisten " , welchen nicht mehr zu
helfen ist und di « unö , den von der Krise Be -

troffeiwn , wiederum nicht raten können . Dieser .
Montage sei als Abschluß daS Zitat einer Rede
des preußischen Ministerpräsidenten , Genossen
Braun , hinzugefügt , die er auf dem Krisen¬
kongreß der freien Gewerkschaften hielt und das
in seiner Eindeutigkeit und Klarheit nichts zu
wünschen übrig läßt :

„ Die Glorie der genialen WirtschaftSführer
ist verflogen , wir sehen sie jetzt nackt vor u « S ,

entblößt vom bekannten ideologische «
Brimbvrium . "

Der Igel .

Die Hygiene - Settion des Böllerbuudes
und das Staatliche Seiundheitsinstitut .

Der in der vergangenen Woche erfolgte Be¬

such des Direktor - Stellvertreters der Hygiene -
Sektion des Völkerbundes Dr . F. C. Bou -

d r e a u im Staatlichen Gesundheitsinstitut hat
bestätigt , daß bereits an der sachlichen Lösung
ganz konkreter hygienischer Probleme gearbeitet
wird . , Ter Besuchs Dr . Boudreaus betraf spe¬
zielle Fragen der Hygiene am Lande , und

zwar von zwei Gesichtspunkten aus : . Vor allem

betreffend den finanziellen Aufwand für den Ge¬

sundheitsdienst der öffentlich - rechtlichen
Verbände und die Mittel aus privaten
O u e l l e n. Der zweite Punkt ist das Problem
des systematischen Kampfes gegen den Bauch -
t y p h u s , wobei in den vorhergehenden im

Ministerium fiir öffentliches Gesundheitswesen
abgehaltene Beratungen namentlich die Rolle be¬

sprochen wurde , die hier den Zentren des

Bauchtyphus ( endemischer Typhus ) zusällt
und weiter über die Beseitigung der Abfäll «, der

Verunreinigung der Wasserläufe und des Unge¬
ziefers als Faktoren bei der Ucbertragung der

Typhusiufeknon . Es wurde vereinbart , unter

Mithilfe des Bölkcrbimdcv systematische
Forschungen betreffend den Bauchtyphus in

den besonders bedrohten Gegenden der Tschecho-
slowakischen Republik durchzuführen .

Gleichzeitig mit Dr . Boudreau ist das Mit¬

glied der gleichen Sektion Dr . A y kr o y d einge -
troffe », der Referent des Völkerbünde « für das

Fach der B o lks c rnä h tun ff ist . Mit beiden

Vertretern wurde einerseits im allgemeinen vom

Ernährunffsstandpunkte au « andererseits in be¬

zug auf stie Säuglingssterblichkeit die Milch -

ffrage am Lande dnrchfprochen .

mals irgend eine Banktätigkeit entfaltet hat ,
Einnahmen aus diesem spanischen Kontrakt ver¬
bucht worden . Diese Einnahmen wurden dann

buchmäßig von der Amsterdamer Bank an Kreu¬

zer u. Toll und die Continental Investment
wcitergeleitet , wo sie als Aktivposten erschienen .
ES handelt sich insgesamt um einen Betrag vor :
etwa

122 Millionen Schweizer Franken .
Eine ähnliche re - nr Buchungstransaktion

findet sich in den Posten „ Bank nnd Kasse " der

Bilanz von Kreuger u. Toll vom 31 . Dezember
1930 . Hier ist ein Betrag von rund

67 Millionen Schweden - Kronen

als Bankguthaben der holländischen Firma
Kreuger u. Toll aasgrwiesrn . Dieses Bankgnt -
habc » ist in Wahrheit — zum Teil wenig¬
stens — nichts anderes als die Umbu¬

chung eines Kontos , das in den Büchern der

holländischen ^ Kreuger u. Toll die Bezeichnung
Internationale finanziccllc Syndikate " führt ,
dessen Inhaber Ivar Kreuger selbst zu sein
scheint .

Direktor Carl Lange , der als Vorspann die

Geschäfte der Garanta führte , hat cingcstandcn ,
daß er an den erwähnten Transaktionen tcilgc -
nommen hat und die Bilanzen der Garanta ge¬
fälscht waren . Direktor Sven Huldt von der

Neederlandsche « Bank voor scaudinavischen Han¬
dels , Amsterdam , hat gleichfalls für Revisions -
zlvecke visierte Bilanzen ausgestellt . Direktor Pik¬
tor Holm von der holländischen Kreuger u. Töll -

Geseltschast bestätigt , daß ihm bekannt war , daß
die in der Bilanz von Kreuger u. Toll fiir 1930

erwähnte Bonk n. Finanz A. - G. in Danzig am
31 . Dezember 1930 noch gar nicht cxi -
st i c r t e und die ersten Schritte zur Gründung
der Bank erst a ' m 2. Jänner 1931 erfolgte «, ob¬

wohl in den Büchern der holländischen Kreuger
«. Toll am 31 . Dezember 1930 ein Guthaben von

34 . 6 Millionen holländischer Gulden

bei dieser Bank aufgeführt war .

Für 21 Millionen Pfund falsche
Sbligattonen !

Generaldirektor Rothin , der der Kreugerschen
Nnterfuchnngskommiffion angehört , hat heute die

entscheidenden Beweis « dafür erhalte «, daß Ivar
Kreuger die Fälschungen von italienischen Schatz -
anwrisnngen selbst begangen hat . Er hat unver¬

züglich di « Anzeige erstattet und das belastende
Schriftstück dem Polizeipräsidenten persönlich
überreicht . Di « Zahl der falschen Ichahanweisun -
gen betrögt 42 , jede lautet aus einen Betrag von
500 . 000 englischen Pfund .

Der Wiener Frauenmord .
Bolles Geständnis des Mörders .

Wien , 16 . April . Ter Hilfsarbeiter Franz
Gruber , der im Laufe des Freitag cingestan -
den hatte , wohin er die Leichenteile gebracht
hatte , wurde nachmittags ans die bezeichnete
Stelle geführt , wo er , ohue zu zögern , die bisher
noch nicht vorgefitndcnen U c b e r r e st c der

Frau Walter auffand . Daraus ergibt sich,
daß an der Wahrheit seines Geständnisses kein

Zweifel besteht . Heute hat Gruber ein volles

Geständnis abgelegt . Er erzählte , die Walter

habe mit ihrer Schwester Anna Magerl einen
Streit gehabt . Nach dem Streite sei ine Magerl
weggegängcn und als er mit der Waltet allein

war , habe ihm diese gedroht , ihn , der aus
Wien abgc schafft ist , oer Polizei an zu¬
zeig cat . Darüber sei er in Wut geraten und

habe die Walter erwürgt .

Hakenkeuzlerlsche öprengstoffottentate
in Baden -

Baden ( Baden) , 16 . April . Laut Polizei¬
bericht wurde in der vergangenen Rächt gegen
die Polizeiwache der hiesigen Polizeidirek¬
tion ein Sprengkörper , geschleudert , dessen Ex¬
plosion die Eingangstür zerstörte . Be¬
amte wurden nicht verletzt .

Ein Polizeiposten bemerkte gleichzeitig einen
mit hoher Geschwindigkeit fahrenden Kraft -
lvagen mit mehreren Insassen . Der Wagen
machte in einer Nebenstraße Halt , die Insassen
stiegen aus und versuchten , durch Lärmen offen¬
bar die Polizei abzuleuken , während der Wagen
rasch weiterfuhr . Der Beamte nahm die Ruhe -
storer fest . Es handelt sich um einen SS . - Füh¬
rer und vier Nationalsozialisten ,
die in das Gefängnis eingeliesert worden sind .

Aus Lahr ( Baden ) wird geineldet : Ter

Zeitungsautomat des dem Zentrum nahestchen -
! den „ Lahrer Anzeiger " wurde in der Freitag -
Nacht durch einen Sprengstoffanschlag zerstört .
Tie Explosion war weithin hörbar . Die Täter
hatten eine mit Pulver gefüllte Metallröhre in
den Automaten cingeführt und sie mit einer

Zündschnur zur Explosion gebracht . Dir etwa
20 Pfund schwere Tür des Automaten wurde
10 , M e t e r weit auf die Straße geschleu¬
dert . Bon den Tätern fehlt bisher jede Spur .

Wieder eine Kindesentführung in UTA .

Wilmington ( Delaware ) , 16 . April . Dem
reichen Wirkwarenfabrikanten Harry
Brodsky wurde seine 9j ähr ig,e Toch¬
ter Sarah entführt . Die Entführer fordern ein

großes Lösegcld und drohen im Dei -

gerungsfalle mit der Tötung des Kindes .

Brodsky verweigert den Polizisten den Zyiritt
in sein Hau8 und lehnt Journalisten jedes
Interview über die Entführung ab . Er erfnostc
diese , ihn nicht telephonisch an zurufen , damit
seine Telephonlinie den gauzcu Tag frei sei;, er

beabsichtigt , wie cs heißt , mit den Elttfnhrcru
zu unterhandeln . Tas Kind soll aus dem Weg '
von der Schule entführt worden sein .

Raubübrrfall aus ein Mädchen . Dir 22jal>-
rige Irma Aßruann aus Karditz wurde , wie

uns gcnleidct wird , auf dem Wege vom Bav » -
hof zur Stadt beim ausgelassenen Friedricy-
Schächt um die zehnte Abendstunde von zwei
Fremden überfallen , die ihr eitle Akte ums. , -e
entreißen wollten . Die Ueberfallen « setzt « sich
zur Wehr und es kam zu einem Handgemenge,
in dessen Verlaus einer der Gauner einen Re¬

volver : zog und ihn auf das Mädchen abfcuerte .
Tas Projekt «! durchbohrte die linke Hand de »

Aßmann . Die Schußdetonativn hatte einen
Passanten alarmiert , worauf die Rowdys slüch-
tcten , ohne daß es gelungen Mväre , sie einzu¬
holen .

Flugzeug durchschlägt ei « Hans . In Genus
stürzte bei einem llebnngsflng ein PrivatsNig-
zeug ans ein Hausdach ab und durchschlug cs.

Der Pilot / der mittels Fallschirms abgcsprnn-
gcn war , kant trotzdem nms Leben . . - >!

Das Attentat auf den Reichsbanlpriisiden -
ten . Nach Abschluß des Ermittlnllgsverfahrens
gegen Dr , Roose » wegen des Attentat » auf
Dr . Luther hat jetzt die Staatsanwaltschaft An¬

trag ans Eröffnung der Boruntersuchnsig
gestellt . Den Angeschuldigten wird gemkinschost '
ticher Mordversuch an dem Reichsbankur»»
sidenten und Vergehen gegen bas Schnßwasfck^
geseh zur Last gelegt .

Unter die Räder geworfen . Der 24jährige,
auf dem Pilsner Hauptbahnhofe pcfchästigtc Gc-

päckträger Jaroflaus Kulovany warf sich Sams¬
tag früh unweit vou Bolcvec bei Pilsciz auf der

Strecke Pilscn - Tux unter einen Pcrsoucnzug . Er

tvnrdc überfahren und war auf der Stell «! lot .

Das Motiv der Verzweiflungstat ist noch nicht
fcstgcstcllt .

Internationale Flugpost . In Brüssel wird

Ende Mai eine Konferenz der verschiedeneit gro¬
ßen europäischen Luftfahrtgcsellschaften stattfi »-
dcn . Auf der Tagesordnung stehen in erster
Linie Beratungen über Fragen des intercuropäi -
scheu Flugpostwesens ; u . a . will man > sich mit

der Ausstellung eines gemeinsamen Fahrplanes ,
der Standardisierung des Tarifwesens und dem

Ausbail des Nachtverkehrs beschäftigen . Außer -
denr ist nach dem Vorbild der Verner Konven¬
tion die Gründung eines verrmttlich in Brüssel
stationierten Internationalen Flug »
P o st b ii r o s in Aussicht genominen .

Europaflng 1932 . ^sn dein Europaflug 193ä
beteiligen sich Deutschland mit 16 ,Flugzeugen,
Frankreich ' mit 7, Italien mit 7, Polen mit 6,
Äe Tschechoslowakei mit , 7

'
Und die

Schweiz mit 2. .
Eine Abrüstungsbriefmarke . Tie franzö¬

sische Postverwaltung beschloß die Her¬

ausgabe einer Briefinarke , die die Friedensidee
versittnbildlichen soll . Die Marke wird wahr¬
scheinlich als Symbol des Friedens einen Oliven -
Uveig zeigen . . Tie FriedeuSmärkcn sollen die

Werte von 30 Cenfimcs bis i.5(1 Frank um¬

fassen.
Tod durch elektrischen Strom . Beim Ausivechicln

einer Glühlampe geriet di « 21jShrige Hailsgehilsin
Antonie yanüa in Turna » in den Slronckrezs
der «lektrsschen Leitung , wobei sic aus der Stelle
tötet wurde .

Auf dem Grabe seiner Mutter auf dein Alt -
b dH lau er Friedhof tötete sich , wie uns ans Karls¬
bad bericht «! wird , der 2vjährige Johana Krantz '
berg er aus Grafrngrün durch etnen Schuß aus

einem Browning in die Stirn « . Ein Paket und seine
Ausweispapiere hatte der Unglü «- lick ) c, der übrigens
keinerlei Aufzeichnungen über das Motiv feiner
Lat hinterließ , am Tatorte niedergelegt

Staatsprtisuilgen fiir da » Lehramt der Sicne -

graphi « an öffentliche » Schule » finden in der

Sonmterperiode am LS. und 24 . Mai statt . Gesuche
unter Beischluß der vorgefchriebenen Belege werken

bis 2C. April von der Direktion der staatlichen
Pritfnngskommrfsion für das Lehramt der Steno^
graphi « an vsjentlicheu Sch » ! « « ( Prag Dusni
ulice Nr . 7) entgcgengeüomnlen . Die Prüsungsral «
ist auf das Scheckkonto Nr . 2Z. 382 - Prag einznzahien-
Erlagscheine werde » über Berlangen «iugesandt . .

Ein rabiater Bettler . Im Osten Berlins
stieß ein Bettler , als ihm nicht sogleich dir Tür

einer Wohnung geöffnet wurde , mit einer Mei '
singst anpe durch das Guckloch und verletz - ^
da » A tt . g« - er Wohnungsinhaberin schwer. Er

wurde festgciwmmen
Schloßbrand . Tos Schloß . Foijchor , bet

Sommersitz des Königs Carol , ist durch eine «
Brand vernichrel worden . Ter durch ei » cn KurZ ^
schluß entstandene Brand verbreitet « . fich . schm' ö
und legte dar ^ aus Holz gebaut « Schloß innerhals
einer halben Snrnde i » Asch«. Tie Airftreng
der Feuerwehr und des Militärs waren vergeblich-
Ter Schaden ist ind ? utend .

Die österreichischen Grenzzollbehördcn konnte »
Freitag nachmittags an - er bayrikct ^ n Grenz : i »

Hangendenstein einem großen Bal u t « nsch mug '
grl auf die Spur kommen : Ein Mann namexs
Flachfioder au » Wien und «ine Frau namens
Semmelbrock au « Laibach wurden beim Potsieie>'
dcr Grenze atzgehalten . Bei - er Frau wurden 60. 000
Dinar gefunden und beschlagnahmt . Auch in Berw '
tcsgaden wurden zwei Männer vevhaftet , bei txue ^
man bedeut «iidr Summen in jugoslawischer Wahrivsü
vorsand . Zwischen den vier Personen bestehen Be¬

ziehungen , die noch geklärt werden müssen .
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Selbstmord eine » Siuunbachtzigjätzrig ««. In

Schönfeld bei Karbitz erhängte sich der 81jährige
Anton Kaschle wegen einer langwierigen , schmerz -

hasten Magenkrankheit .
Einbrecher . Tie Polizei in Kascha » stellte

vor einiger Zeit fest, daß dorl in zwei Geschäften
Pelzwaren verdächtiger Herkunft verkauft werden .
Am 13. April wurd : auf dem Bahnhofe in Kasch an

i Franz Kvöch aus Taschen angehalten , bei dem

Pelzwaren im Werte von 38 . 900 K gefunden wur¬
den . Kvöch gab zuerst an , die Waren seien aus
Polen eingeschmuggelt werden , gestand aber später ,
daß sic von dem großen Einbruch herrühren , der in
der Rächt vom 17. zum 18. März d. I . ins Geschäft
des PjNoVsky in P r a g- Bubentsch verübt wurde ,
wo er Waren Im Werte von 135 . 000 K stahl . In
Kascha» hatte Ko Sch einige Warenstücke bereits zu

, einem sehr niedrigen Preis weiterverkauft ; der

Käufer wurde verhaftet . Ta sich unter den bei
1KvSck gefundenen Waren auch solche befinden , die

, nicht aus dem In Prag verübten Einbruch verrühren ,
zwar es klar , daß diese von KvLch an einem anderen
! Ehrte entwende ! worden waren . Kvöch gestand auch
diesen Einbruch , den er mit einem Freund unter¬
nahm, doch weigerte er sich , desien Namen mitzu -
wilen . In die Diebstähle KvSchs find jedoch mehrere
Personen verwickelt , eine von ihnen wurde bereits
in Lachen verhaftet .

Wtteilrmg der Fachausschrfier für
Schach der SASS .

Anbei icrjchachspieler Englands erstmalig im

Kampfe gegen den Kontinent — dies « Nachricht dürfte
allseits als eine sehr angenehm « Ueberraschung orr -
gesehen werden , um so mehr , weil es sich nicht nur
um ein Projekt handelt , sondern der Kampf bereits

gestartet ist ! Begonnen am 1. April 1932 .

Ein Aufruf des Fachausschusses für Schach an
«kl « Verbände der SASJ . brachte eine Reihe neuer
internationaler Verbindungen , und . zwar gelang es ,
nach Finnland , Norwegen , England und Rumänien
zu korrespondieren . Bor allem war es der Genosie
Elvin, der Generalsekretär der englischen National
Walkers Sports Association , der für das Arbeiter¬
schach stark interejsiert werden konnte . Auf sein «
Notizen in der englischen Arbeiterpresse erhielt er
aus allen Teilen d« S Landes Anfragen von vielen

Interessenten. Die günstigen Verhandlungen ver¬

anlaßten den Leiter des englischen Arbeiter - Sport -
derbandes, ein « Schachsektion mit dem Sitze
inLondonzu bilden rind bis zur Ernennung eines

Schachsekretärs di « Geschäft « zn führen . Nach Mit¬
teilungen von dort besteht di « Möglichkeit , daß sich
in ganz England in ganz kurzer ' Zeit eine starke
Arbeiterschachbewegung entwickelt . Dies ist um so
erfreuliches, da . « S ein Land betrifft , das eine tradi¬
tionsreiche und hohe Schachkultur besitzt und das
über eine riesige Zahl von Schachspielern verfügt .

Der begonnene Länder - Fernkampf als
erster sichtbarer Ausdruck unserer Bewegung in
England muß im Hinblick auf die dorr bestehenden
Möglichkeiten nicht nur von der sportlichen Seite
gesehen werden , sondern ist mehr noch als «ine

Veranstaltung mir propagandistischen Zielen anzu¬
sehen. Tas erstmalige dieser Veranstaltung ließ nur
eine sehr beschränkte Teilnehmerzahl zu . Die Mann¬
schaften bestehen aus je sechs Spielern , die , nach
Brettern geordnet , gegen die gleiche Brettnummer
der anderen ' Mannschaften spielen . Veranstaltet und
geleitet wird der Länderkampf vom Fachausschuß
für Schach . Tie Tendcnzfrage bezüglich der engli¬
schen Beteiligung hat «ine befriedigende Lösung
gefimden, da laut Teilnehmer ! i <te jeder Spieler
entsprechend organisiert ist .

Außer diesem Länderfernkampf haben sich
weitere zwölf Genossen von England zur Beteiligung
für di « internationalen Gruppenfernturniere beim

Fachausschuß für Schach gemeldet .
Diese Mitteilung dokumentiert deutlich den

Aufstieg der AvbciterschachbeweguNg.

. 8» Reh der £ m .
Bon C. Domme ri ng .

Tura kniete in der glühend heißen Sonn «
vor der Tür ihrer Hütt «. Die alt « Javanerin
legt« « inen Knoten in das Tuch , das die notwen -
drästcn Dinge enthielt , die sie unterwegs be¬

nötigen könnte .

Während eS sonst um die heiße Mittags¬
stunde still war in der Dessa , herrschte heut « un¬

ruhige Lebhaftigkeit . All « wußten : die morden¬
den Lavaströme waren in der Röhe . Ganz fern
grollt « der Merapi , der unaufhörlich Tod und

Verderben spie . Urplötzlich hott ' er das feste
Vertrauen der an seinen Hängen lebenden Men¬

schen geschändet und war in unzähntbarer Wut

ausgebrochen. Ringsum lauerte die Angst , denn
jeder Tag konnte den Tod bringen und Flucht
war nicht immer Rettung . Denn niemand wußte ,
ob er nicht mitten in den weitverzweigten Lava¬
strom hineinlief , lvährend vielleicht das soeben
verlassene Dorf verschont blieb .

Darum blieben sie alle , sorgenvoll in stum¬
mem Warten beieinander hockend . Manchmal
betete einer in gläubigem Vertrauen zu Allah ,
der so großes Leid nicht Massen würde . Und
doch — was Tuan Allah tat , Ivar wohlgetan ; sie
ergaben sich in ihr Schicksal . Ihre Gesichter
waren undurchdringliche Masken , in denen weder
die Angst noch die Erregung zu lesen lvar .

Nur eine seltsame Unruhe war in der Natur ,
als hinge ein Sterbegewand ganz niedrig über

dem Dorfe . Die alte Frau , die mit bebenden

Fingern den Knoten ihres Tuches anzog und sich
nun aufrichtete , glaubte nicht daran .

„ Der Merapi wird unsere Defsa verschonen " ,
sagte sie wiederholt mit Ueberzeugnna zu den

Dorsgenossen, die ihr zuschauten . Eine Hand
legte sich auf ihre Schulter .

Vom Prager Rundfunk

Tie Berichrswoche begann am Freitag mit einer

jener technischen , sagen wir , Sorglosigkeiten , die sich
dem Hörer gegenüber als Rücksichtslosigkeit aus¬
wirken . Irgendeiner Reportage zuliebe war die

deutsche Sendung zeitlich verlegt , ohne daß dies

zureichend , besonders durch die Presie , bekannt¬

gegeben worden wäre . Dem Radiojournal oder der

Leitung der deutschen Sendung muß es doch möglich
sein , von einer solchen Verschiebung die Zeitungen
zeitgerecht zu verständigen ; das wäre einfach Pflicht
des Unternehmens seiner Kundschaft gegenüber , von
deren Beiträgen dock) die Anstalt lebt .

Am Sonntag gab e » ecu historisches
Konzert (Liesl Arlt , Ernst Wagner , Prof . Max
Anton ) : halb gerührt , halb mit Grausen horten wir

Abt , Franz , Hildach , Brüll . . ., das Seichtoste , was
die verlogene Rachromantik des liberalen Bürger¬
tums im 19. Jahrhundert heworgebracht hat ,
Konzession an Familie KaSmader und das „deutsche
Gemüt " . — Samstag gab Dozent Dr . Paul Nettl
in der musikalischen Formenlehre eine Darstellung
der Barockoper „ Orpheo " von Monteverdi ,
ein rundes Bild ihrer textlichen und musikalischen
Gestalt . Es war eine anmutige , stilvolle Kunst und
die Erinnerung an sie ist heute gar nicht nur

wissenschaftlich interessant , denn die zeitgenössische
Kunst knüpft auf der Such « nach einem neuen Stil
der Oper an jene alten Formen wieder an . Sie

muß es , weil wir dort die dem Wesen des gesun¬
genen Theaterstücks entsprechende Form erkennen ,

während uns das Mnsikdrama als Verirrung
erscheint .

Die Landwirte bekamen diesmal eigentlich
zwei Borträge , denn neben der offiziellen landwirt¬

schaftlichen Sendung ( Unfallverhütung in der Land¬

wirtschaft von Pros . Dr . Heinrich Wirt , Tetschen -
Liebwerd , — sehr klar und schr praktisch ) gehört
auch , was Univ . - Prof . Dr . Wilhelm Schmidt , Wien ,
über Frostschutz mitteilte , in den Interessenbereich
des Landwirts und Gärtners , sowie des Forst¬
manns . Wenn er freilich , zur sicheren Anweisung
der verschiedenen Mittel gegen tückische Frühjahrs¬
nachtfröste , eine geregelte Wettervorhersage verlangt ,
so berührt er eine Wunde , die ihm als Meteorologen
persönlich schmerzhaft sein muß ; die große Unsicher¬
heit unserer ganzen wissenschaftlichen Wetterkunde .
Denn solang « diese Mar von Hochs und Tiefs , vou

Wirbeln und dergleichen vieles , von den Ursachen
dieser Erscheinungen aber nicht « zu sagen weiß ,
so lange bleiben auch ihre Vorhersagen problematisch
und haben nur sehr kurzfristig « Geltung .

Zwei Sendungen der Woche dürfen wir mit un¬

eingeschränkter , freudiger Anerkennung registrieren .
Zunächst de « Vorrrag „ Europa und die

überseeisch « Welt " von Dr . Käthe Spiegel ,
Prag . Von den Entdeckungsfahrten de » 16. Jahr¬
hundert » airgefangen bis zum modernen Welt -

imperialismus der Kolonialftaaten gab sie di « Ent¬

wicklung des Verhältnisses Mischen Mütter - oder

bester Stiefmutterländern und Kolonien . Vortrefflich
waren aus dem überreichen Stoff die großen Linien
klar und schwungvoll hrrbuSgezeichnet , dir Wechsel¬
wirkung wirtschaftlicher , polittfcher , kultureller Ur¬

sachen der Kolonisation und ihrer wechselnden Gestalt
wurde sichtbar ; wir könnten uns nichts Besseres
wünschen , als daß diese moderne wissenschaftliche
Auffassung und glänzende Form nun auch für die

Darstellung des gegenwärttgen Zustandes der Kolo¬
nialländer und ihrer ans den eigenen klimatischen
Verhältnissen und den wirffchaftltche « Interessen der

Besitzer sich ergebenden sehr verschiedenen Enüvick -

lung fruchtbar gemacht würde . In der Arbeiter¬

sendung gab Genosse Volker Fritsch die Ein¬

leitung zu seinen Sozialen Reportagen
„ Arbeiter und Techniker " . Er zeigte die praktischen
Umstände auf , die heut « das Verhältnis des Arbeiter «

zur Technik bestimmen , di « Schwierigkeiten und

Gefahren , denen der Arbeiter jetzt in der Fabrik ,
im Bergwerk ausgesetzt ist , deren Beseitigung aber
nicht an der technischen Unmöglichkeit , sondern am

,,Bleibe hier , Sura " , riet jemand , „ wenn
du so bestimmt weißt , daß unsere Tessa verschont
bleiben wird , warum willst du denn gehen ? Du
läufst dem Tod in die Arme . Sei verständig ;
bleib ' hier ! "

Sura schüttelte den Kopf : „ Tuan Allah wird
dich verschonen , Kromo ; aber ich muß gehen . "
Sie deutete mit der mageren Hand in die Fern « ;
— „ Dort wohnt der Blanda . Zu ihm will ich,
weil er einst in der Not zu mir gekommen ist . "

Sura machte kein « Rast , als sie die Dessa
hinter sich hatte . Das alte Herz klopfte laut , ein

einziger Gedanke beherrschte sie : „ Tuan Mendels
braucht ihre Hisse . Heut « morgen beim Ettvachen
hat sie ihr Amulett befragt , weil sie einen so selt¬
samen Traum hatte : Tuan Mendels stand auf
der Vordergalerie seines Hanfes mit den b « id « n
Kindern im Arm , während Mühende Lava auf
das Haus zutrieb . Ihre bebenden Finger hatten
das Amulett gesucht , das sie aus der bloßen Brust
trug , und die rote Mutkoralle hart « zu glühen
begonnen , als wolle sie ihr die Handflächen ver¬
sengen . Tab war das warnende Zeichen , daß sie
gehen müsse , bevor es zu spät war . Sie wollte
die Kinder holen und nach der Dessa führen , die
( auch dies hatte sie geträumt ) verschont bleiben
würde .

Ein langer Weg Ivar es und sie wurde inüde .
Ein Grobak rollte hinter ihr heran , und sic rief
den Fuhrurann an , der darauf lag und schlief ,
während die Stiere ruhig den ihnen bekannten
Weg dahittschritten . Sie wunderte sich, daß in
dem bedrohten Gebiet ihr überhaupt noch jemand
begegnete . „ Fahr ' nur mit , Alte " , rief der
andere , „ wenn wir sterbe » müssen , sterben wir
zusammen . Wenn eS Allah behagt , werden wir
gut ankommen . "

Sura saß hinten im Wagen mit . hochge¬
zogenen Knien , wahrend der Karren langsam
weitecholperte . Rach einiger Zeit erschauerte sie;

Profitinteresse des Kapitalismus scheitert . Dies alles

ist maßgebend für die Einstellung des Arbeiters zu
seiner Arbeit , zur Technik überhaupt ; von diesen
Voraussetzungen her werden wir die Bilder , di « un «
die künftigen Reportagen malen werden , erst richtig
verstehen können . Wie novvendi ? es ist, daß die

Welt des Jndustrieproletariers den Zeitgenossen
einmal anschaulich gemacht werde , da ; wurde hier

schon öfters betont . Der Kundige würde ja mcht

glauben , wie ahnungslos die and - rco Stand ; diesem
Bereich gegenüberstehen und daß sie infolgedessen
auch unseren Kampf um eine aurer - , Gesellschafts¬
form gar nicht verstehen könne « . Genosse Fritsch
' eistet hier werwolkste Arbeit für riue bessere
Zukunft . Wir danken es ihm unö unserer Arbeiter¬

sendung . Fürstenau .
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Radsportmeisterschaften des Kreises Bodenbach .

Die Meisterschaften des Kreises Bodenbach in

jeder Saalradisportart weiden am Sonntag , den
8. Mai , in der „Bolkshalle " in Eulcm ausgesabren .
Zu diesem Anlass « führt der Kreis ein « Sternfahri
aller KreiSverein « noch Teilchen ( Marktplatz ) durch .

Hierauf erfolgt eine gemeinsame Propagandafahrt
nach Eulau . Am Nachmittag « werden die Artbeiter -

Motorrckdfahrer in Eulau « in 20 - Kilometer - Tempo-
fahren als Kreismeister - Wettbewerb durchführen .

Arbeiter - Rad - und Motorradfahrer - Stafette
Eger —Warnsdorf —Halle

Zur Propagierung der inlerna ' ionaien Arbeiler »
Rad - und Kraftsahrerbeweguug wird am 19 . Juni
1932 eine Stafette von Eger Mer Falkenau , Karls¬

bad , Komotau , Teplltz - Schönou , Bodenbach , Warns -

. dorf , Dre - den , Leipzig nach Hall « durchgesührt . Di «
Arb « it « r - Nad - und Kraftfährevstasette wird in

Teilchen vom Bundessportausschuß empfang « » , mit
einer Solidaritätskundgobuug an die reichsdeutschen
Arbeiter - Rad - und Motorradfahrer verseh « nach
Warnsdorf weitergeleit «. Hier übernehmen di «

Stafette reichsdeutsche Arbeiter - Radfahrer , um sie
über Dresden nach Halle zu bringen . In Derschen
wird anläßlich des Eintreffens der Stafette «in «

großangdlegte sAuffahrt der Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer stattfinden .

Bundesmeisterschaften im Sanlrat - und

Kraftfahrsport .

An den Tage » des 2f>. und SS. Juni wird der
Arbeiter - Rad . und Kvastfahrer ^ Bund seine Meister -
schäften im Soalrad - und Kraftradsport an «fahren .
Die Saalfahrer bewerben sich um de « Bundesmeiiier -
titel im „SchützenhcmS " iu letschen Reigenfahren
in höchster Vollendung , Kunstfahren , Radball , und

Radpolospiel bilden das Programm . Die Kraftfah¬
rer treten im 30 - Kilometer - Ermpasahren und 188 -

Ajlometer - Zuverläffigkeitsfahren in den Wettbewerb
um den Bundesmeistertital . Das ganze Elbetal wird
an diesen Tagen im Zeichen der Arbeiter - Rad - und
Mowrradfahrer stehen .

Demonstratio « für die freie Grenz¬
überschreitung .

Im Monate August werden von allen Bezirken
dc » Arbeiter - Rad - und Kraftsahver - Bundes Grenz¬
treffen mit den Bezirken des reichsdeutschen Bruder »
Verbandes veranstaltet , di « zu einer wuchtigen
Demonstration für die freie Grenzüberschreitung mit
dem Fahrzeug gostaltet werden . Vertreter der beiden

großen Arbeiter Rad - und Kraftfohrerorganisatione »
werden neben Parlamentariern für die Forderung ««
der Arbeiter - Rad - und Motorradfahrer eintreten .
Bekanntlich ist die Grenzüberfchreitung mit dem
Fahrrade oder Motorrabe sehr erschwert und verlan¬

gen di « Arbeiter - Rad . und Motorradfahrer , daß
ihren Organisationen das gleiche Recht auf Ausstel¬
lung von Grenzdokumenten wie den bürgerlichen
Verbänden eingeränmt wird

es war Abend geworden , alle Geräusche klangen
düster und der schwüle Wind flüsterte vom Tode ,
der überall lauerte . An einem verlassenen Dorfe
kamen sie vorbei , aber es schreckte sie nicht . Sie

mußte noch weiter ; di « Kinder , die sie hatte be¬
treuen helfen , als sie noch ganz klein waren ,
warteten aus sie .

In der Ferne wurde hoch in der Luft eine
glühende Fackel sichtbar : das Feuer des Merapi ,
das den Himmel färbte mit seiner rostbraunen
Glut .

Sie hatte den Grobak verlassen müssen und
lies nun allein weiter . Di « Angst hielt sie nicht
zurück , und sie dachte kaum des todbringenden
Lavastromes , dem sie plötzlich begegnen oder der
sie einholen könnte . Dennoch entfuhr ein Seuf¬
zer der Erleichterung ihrer Brust , als endlich das
Haus in Sicht kam . Mach sei getobt ; das Der -
derben war noch nicht bis hierher vorgedrungen !

Es befremdet « sie, daß sie nichts hörte ; das
Haus schien ausgestorben und auf ihr Rufen kam
kein « Antwort . Die Dienerkammern in den

Nebengebäuden waren leer . Geflüchtet ? War sie
unnötig gekommen ? Doch da hörte sie Stimmen .
Roch eindringlicher ries sie . . . ein Geräusch
kleiner Füße . , . näher und näher . . . di «
beiden Knaben . . .

Sie erkannte sie sogleich , und das Gesicht des
ältesten erhellte sich

„ Vater mußte fort ", stotterte er heraus " ,
aber er ist nicht wiedergekommen , Wir hatten
Angst, die Manrmi ist in Bandnng , weit fort .
Vater sagte , er käme zurück , um uns zu ihr zu
bringen . "

Sura überlegte ttinen Augenblick . Das Ge¬
hörte und ihr Instinkt sagten ihr , daß die Ge¬
fahr in nächster Nähe war . Sie nahm das
jürigste Kind auf , hob eS in ihren Slendang ,
worin alle javanischen Mütter ihre Kinder
tragen und ergriff die Hand des älteren .

p
V Tausend « Ä« ta , darunter pr «-

minenfe Professoren , Katen

über Togal - TaMeHen noteriell

beglaubigte Gutachten ab¬

gegeben .

Togal hisst auch Ihnen wher

und ebne Nebenwirkung
auf andere Organe .

SaeecHteopot .
trawiera AgeMMka

2m walten Llwea " ,
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Gerichtssaal

Und wieder da » blutige Mester .
lSchwurgericht . )

Prag , 16. April . Fäll « wie »er vorliegend «
dreien der reaktionären Press « t»ie heißersehnte
Gelegenbrn . über Sie „ zunehmende Krimi »
» elitär " zu jammern und Betrachtungen ong »
knüpfen , di « letzten Endes in dem bekannten

Schrei nach dem Henker ousklingen , oder

doch den erwünschten Anlaß wahrnehmen , eine

Verschärfung dieser automene « haften Tat -

bestandSjnfiiz zu besürworlen .

Der sozialistischen Presse oblieg : «s , gegenüber
diesen Manöver » davauf zu verweisen , daß Affekt »
verbrechen , die in momentaner Aufwal¬
lung begangen werden , natürlich völlig außerhalb
der Sphäre liegen , wo sich die angeblich wirksame
„ Abschreckung " als wirksam erweisen kann ( wo¬
fern sie das überhaupt imstande ist ). In diesem

Punkte befinden wir uns in vollem Einklang mit
den hervorragendsten Theoretikern der Strasrelbtt -
lehre . Bon diesem Standpunkte aus erheben wir

unser « Forderungen nach durchgreifenden soziologs -
schen Maßnahmen erzieherischer Natur , BekämpftMg
des Alk »Holismus usw . ■

H« u ! « stand ein 1- jähriger Bursche vor Sen

Geschworenen unter Anklage des Totschlages .
Ein Schneiderlehrling namens Anton S i l n y, ei »
Kind dem Aussehen nach , kam gelegentlich einet

Tanzkränzchens im Ort Tou 8 e 8 bei Brandeis in

Streit mit einem gewissen Josef I a n o u 8 e t.
Ein ganz geringfügiger Anlaß : Der klein «, unschein¬
bar « S i l n v hatte dem Janouöek beim Tanzen
ein B « in gestellt und ein « - Ohr feige da¬

für bekommen . Dann kam es auf dem Nachhause¬
weg zu einer Streiterei , esper Rauser <i, . in deren
Verlauf Silnv bas Messer zog und auf sein «»
Gegner loSstach . Er traf ihn nur ins Bein . Aber

dicher Stich genügte , um dem Getroffenen di «

Schenkelarte . rie zu durchtrennen , so daß er
an Verblutung nach einer Viertelstunde
starb .

Der Angeklagte war im Tatsächlichen geständig .
Zu seiner Verteidigung führt « er an , daß sich die
Kameraden seines Gegners auf ihn geworfen
hätten , und er habe in Notwehr mit dem Messer
um sich gehain und sü den Getöteten getroffen .

Di « Geschworenen v « r . n e i m e n mit e ! s
Stimmen die Schuldirag « auf Totschlag und

bejahten lediglich die Frag « auf „ U e d e r -

schreitung der gerechten Notwehr " . Di «

Verhandlung leitete der Nestor der Prager Richter ,
OGR . Hellriegel , mit großem Verständnis für
den psychologischen Sachverhalt . Das Urteil lqutete
auf fünf Monate Kerker » unbedingt .

rb .

,Zater faqte. Hoß ich euch holen solle ", be¬

ruhigte sie die beiden .
Der Rückweg begann . ' Suvas spähendes

Auge blickte in die Nacht , aber es ließ sich wenig
unterscheiden , — schwarze Finsternis lag über der

Erde , und aus dieser Finsternis lauerte der
Tod . .

Weiler stolperte sie; eichlos der Weg . . .
Die Kinder lasteten wie Mei auf dem miwen

Körper , und die alten Wangen waren noch ein¬

gefallener als sonst . . .

Und plötzlich kroch es heran , das Ungeheuer
— eine graue Schlange schob sich über die Erde . .
ein Schrei . . .

Enffchlosseu stellte si4 die Kinder auf den
Boden : „Lauft , so rasch ihr könnt ! " sprach sie
heiser , „folgt diesem Weg dis zum Seitenpsad
und geht dann weiter , bis ihr zur Dessa kommt .

Fragt nach dem alten Kromo , der wird euch
Helsen . Geht , seid nicht ängstlich ! "

Die Kinder blickten sie mir großen , bangen
Augen an . Ein letztes Mal schärfte sie ein :
„Lauft , so rasch ihr könnt , und seht euch nicht
nm . .

Die Kinder enteilten . Sura humpelte noch
weiter , aber es ging nicht mehr : sie sank nieder
und lag bewußtlos . Eine erstarrende Mattigkeit
und Müdigkeit übersiel sie. Nur ihre Augen
sahen . Sechen die kleinen , enteilten Gestalten der
Kinder , die sie so liebt «; und sahen dos schlei¬
chende Utlgeheuer , das seine Kreise um sie zog .
Da schloß sic die Augen und betete . . .

Die Morgensonne sah die verstümmelte
Leiche einer alten Frau am Wege liegen . Rings¬
um war alles Loben gelöscht und weggefegt .

An der Dessa jedoch war der Strom der
Lava vorirbevgegangen , und der alte Kromo halte
di « beiden Kinder in Empfang genommen .
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Prof . 8mil Lederer : Treiben wir in
die Planwirtschaft ?

Nachdem wir kürzlich Gelegenheit hatten , den

. hekgischen Soziologen Hendrik de Man über „ Wiri -
cschqftSkrise und Planwirtschaft " zu hören , sprach
sdieFmal einer der hervorragendsten deutschen Nalto -

inalökonomen vor deni Forum der Prager Oeffent -

j lichkeit über « in ähnlicher Thema ,

s Eine Reihe von Ursachen der gegenwärtigen
Krise tonnten schon bet früheren Krisenzyklen

" beobachtet werden , aber sie sind quantitativ - erart

sstark, daß sich auch qualitativ ein anderes Bild

! ergeben muh, . Harten wir bei früheren Krisen eine

iHroduktionssenkung von höchstens 10 bis 15 Prozent
szn verzeichnen , so beträgt der Rückgang der Erzeu¬

gung in manchen Jndustrl ^ weigen heute 50 bis

^80 . Prozent . Bei einer Arbeitslosigkeit von 10 Pro -

! zent der Gesamtarbeiterschaft war eine staatlich «

illnferstützung noch nicht notwendig , man konnte die

lErperbslosen den Kommunen oder gar ihren

( Familien überlassen . Bei «irrem solchen Stande der

MrdeilÄosigkeit blieb die Konsumkraft der Massen
' unverändert , das Gesamtvolumen der KonswmtionS -
-güt « r « rzeugung nahm also nicht im geringsten ab .

! D« r Prozeß der Kapitalsbildung wurde nicht unter -

fbrochen , nur verlangsamt , immerhin wurden aber

^Ersparnisse der Wirtschaft zugeführt und es bedurfte

«meist nur eines kleinen Anstoßes , etwa einer er¬

höhten Nachfrage , und die Voraussetzungen für den
LSMiitn einer neuen Konjunktur waren gegeben .

Kris « aber , die wir gegenwärtig - durchleben ,

^.mit ihrer ins Unglaubliche gesteigert «» Erwerbs¬

losigkeit lastet schwer auf den Finanzen des Staates

. und läßt uns deutlich auch einen Rückgang des

. Koitsums ^ dessen Folgeerscheiming nur ein

. Schrumpfungsprozeß der Wirtschaft
^sein kann , seststellen . Di « Wirtschaft erleidet schwer -
. ' . wiegende Berlrist « an ihrer Substanz , allein in

^. Deutschland senkt « sich ihr Kapitalswert um 3 Mil¬

liarden Mark . Eine Wiederherstellung des Gleich -
l gewichts wird imnier schwerer möglich , denn di «

! Möglichkeit einer Kapitalsfülle ist nicht gegeben ,
. da die Ersparnisse aufgezehrt werden . Ter Ernst

der . ökonomischen Situation erleidet schließlich durch
fpoiitische Storungen sowie durch die Z « r

^ « tzßung der europäischen Kapital -
misrkt « eine Verschärfung .

'
; Di « Wirtschaft geht in andere Bahnen , als sie

der , normal « Verlaus des Kapitalismus vorzelgte .
' Di He Aenderung der Wirtschaft , erfolgt « durch di «

Konzcntrationsbewegüng , der Versuch einer Organi¬
sation wird unternommen , aber diese umfaßt , immer

^nyr . Teile der " Wirtschaft , es entstehen für verschie¬
den « Industriezweig « Einzelpläne ohne jeden Zu- ,
sammeuhaug untereinander " . Der Kapitalismus hat
die

"
freie Konkurrenz zerschlagen , aber er hat an

ihre Stelle keinen Gesamtplan gesetzt, sondern nur
"Die Entw icksungsphase einer partiel -
itd « n Planwirtschaft , di « durch «in « plan -

Mßige Organisation der Gesamtwirtschaft ersetzt
. werhen muß. Hier taucht die Frage auf , wie weit

' schop heute — geweckt durch die Krise — Kräfte
in die Wirtschaft eitzgreifen , die jenseits privat¬
kapitalistischer Gruitdsätz « stehen . Aus der einen
Seite stehen unbenutzte ProduktionS -

' mittrl, . äüf der anderen Seit « unbenutzt - e
Arbeitskräfte . Liegt da nicht der Gedanke

"nahe , beide zusammenzuführen ' ? Erscheint dies aber

"nicht unmöglich , da « 8 doch an - en beiden wescnj -
lichen Voraussetzungen dafür , an einem Markt und
an Kapital fehlt ? Rach den Gesetzen der kapitalisti «

' scheu Wirtschaft gewiß , aber cs bestechen bereits An¬

satz «, die uns « inen neuen Weg weisen . Es ent¬

stehen Erwerbslofenküchen , in denen nur von Er¬
werbslosen und nur für Erwerbslos « gekocht wird ,
Räum « stellt die Gemeinde kostenlos zur Verfügung ,
die Nahrungsmittel werden teils gespendet , teils

gekauft und zum Selbstkostenpreis an di « Arbeits¬
losen weitergegeben . Es entstehen Schuster - , Schnei -
der - , und Tischlerwerkstätten , in denen nur Arbeits¬
lose für ihr « Kollegen arbeiten . Selbst Häuser wer¬
den schon unter kostenloser Beistellung - es Materials
und des Baugrunds von arbeitslosen Bauarbeitern

errichtet . So zeigt sich in großen Umrissen das
Entstehen einer reinen Bedarfsdek -
k u n g 8 w i r t s ch a f t, bas Werden eines neuen
Produktionssektorj nur für Arbeitslose und es wäre
an der Zeit , wenn die Reichsregierung statt der

Aufstellung nutzloser „ Arbeitsbeschaffung - Programme "
diese Kooperation der Arbeitslosen unterstützen würde .

Gewisse Richtungen in der nationalökonomischen
Wirtschaft vertraten die Auffassung , daß der Kapita¬
lismus durch einen inneren Automatismus
gelenkt werde . Das war ein Irrtum , im Mittel¬
punkt des Kreditwesens stand - ie Notenbank , unbe¬
wußt wurde di « Wirtschaft von chr gelenkt und ge¬
zügelt . Doch durch den bargeldlosen Zahlungsverkehr
und - er mit ihm verbundenen Ausweitung des
Kredits wurde di « Bedeutung der privaten
Kreditinstitut « gesteigert und der Zentralbank glitt
die Führung aus den Händen . Diese Anarchie
im Kreditwesen hat sich gerade in der jetzigen
Kris « deutlich gezeigt . Das Eingreifen des Staates
wird notwendig , Zusammenbrüche müssen um jeden
Preis verhindert werden , auch di « zusammenbrechen¬
den Industrieunternehmen müssen gehalten werden ,
selbst auf di « Gefahr eines RuivS der öffentlichen
Finanzen . Wir - die Industrie nicht gehalten , so
vermehrt sich die Zahl der Arbeitslosen in solchem
Ausmaß , daß dem Staat aus ihrer Versorgung noch
größere Kosten erwachsen , als aus - er Stützung der

Unternehmungen . Konnte der Staat bei früheren
Krisen zugrunde gehen lassen , was zugrunde ging ,
so müß er jetzt stützen , was noch zn stützen geht .
Die Öffentlichkeit mnß fetzt mit ihrer ganzen Auto¬
rität " in di « Wirtschaft hineingehen , die Gesamtheit
ist . gezwungen , mit ihrer ganzen Leistungsfähigkeit
in - ie Kreditinstitute «inzugreifen . Di « Oeffentlich -
keit hat jetzt auch das Recht , di « Kontrolle
über die gestützten Banken zu verlangen
und diese äußert sich durch das Eingreifen neuer
Gesichtspunkte in di « Kreditgewährung . Denn durch
die Beherrschung der Kreditinstitut « durch den Staat
die Gesamtheit der Wirtschaft von einem Punkt aus
zu übersehen sein wird , dann wird der Kredit nur
dorthin gelenkt werden , wo er vorteilhafte Wirkun -
gen auslöst , dann werden Fehlinvestitionen zu ver¬
meiden sein . Die Htaatsmacht verstärkt sich und
bringt f « n« Organe hervor , mit denen sie die Wirt¬
schaft . beaufsichtigt und stützt , das Hineingcheü des
Staates in di « Wirtschaft bÄeutet «hei : n « ch k « i n e
Sozialisieru ng , sondern . „7ur . dxn lleber¬
go ng der Wirtschaftsführung von

Einzeln « » auf dir Gesamtheit , in einem
Stadium der Entwicklung , da die Menschheit politisch
wie ökonomisch H«rr über sich leibst wird . Xsl .

„ D' e sozial hygienische Bedeutung der alkohol¬
frei «« Jugenderziehung . " Am Donnerstag , den 21 .
April , um halb 8 Uhr abends im Ministerium für
soziale Fürsorge . Es sprechen : Dr . Franz Kafka ,
Primarius der Landesanstalt für Geisteskrank «, und
Dr . W. H a v k i k, Vorstand der statistischen Ab -

Mitteilrurg tau Le » PaLMm » .

Zahnarzt Dr . W. Kahn , ehemals Närodni21 .
ordiniert ab morgen , Montag , den 18. April , V tt &■
l a v s k 4 n L m. 33 ( Haus Caft Urban ) , 2. Etage ,
List , Tel . - Rr . 300 —01 ( unverändert ) . 1558

teilung der Zeu. ' ralio ; iolvcrfich «rungsanstait . Ein¬

tritt . frei .
„ Meine Erfahrungen in d«r Gesangenenfür »

sorge . " Ueber dieses Thema spricht am Montag , den

18. April , um 8 Uhr abends im Dortragssaal des

Ministeriums für soziale Fürsorge Frau Elisabeth
Schuch ! aus Dresden . Eintritt frei .

„ Sozial « Problem « der modernen Technik . "
Ueber dieses Thema spricht am Freitag , den 32. d.
int Ministerium für soziale Fürsorge um habb
8 Uhr abends Jng . C. Karl S m e j k a l Anschlie¬
ßend Debatte . Eintritt frei .

Kunst und Wissen

Eva verbessert ihr Glück . Tschechische Vorstadt¬
bühn « in 2iAov ; ein kleines Theaterchen , Akropolis ,
das die Uraufführung des Erstlingswerkes einer

deutschen Schriftstellerin übernommen hat . Die

Schriftstellerin F. S . Mark hat «in Schauspiel um
einen ganz netten Einfall recht mäßig in sieben
Bildern gebaut : die Frau eines Buchhalters sehnt
sich qus der Enge ihrer ewigen finanziellen Röt «

und überredet ihren Mann zu einem Heirats¬
schwindel . Er - soll als Lediger austreten , die Tochter
eines reichen Fabrikanten einfangen , einen Vorschuß
auf die Mitgift verlangen und damit wollen die

Gatten nach Uobrvsee . Den Plan vereitelt nicht die

Polizei — was di « natürlichst « und vernünftigste
Lösung wäre , weil ein Vater zweier Kinder sich in
der gleichen Stadt nur in Theaterstücken oder Filmen
wird den Recherchen eines Heiratsbüros entziehen
können —. sondern die allmächtige Liebe : Mann und
Braut werden ein richtiges Liebespaar noch vor¬

hergehender Ehescheidung . Sozusagen ein Happy - end
mit etwas Bitternis . Die Handlung reicht vor allem

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker . — S . 3 - ll .

Gen . Max Adl « r - Wi « »

ist plötzlich erkrankt , so daß der Vortrag :
„ Der Weg zum Sozialismus "

verschoben werden mußte . Tie be¬
reits gelösten irrten behalten ihre Gül¬

tigkeit .
« WWWVMWmWWWWHmMM

deshalb nicht aus , weil zu wenig Sorgfalt auf die

Ausarbeitung der einzelnen Szenen verwendet

wurde , di « ganz schablonenhaft und zu durchsichtig
aneinandergereiht sind. Wenn man den Knoten der

Handlung bereits nach dem dritten Bild deutlich
mitsamt der Lösung erkennt , dann geht viel drama¬

tische Wirkung verloren . Gerade als Erstlingswerk
erscheint das Stück zu schwach , auch wenn man von

den Banalitäten des Dialogs , die sich ja leicht ver -

meidM ließen , ahfiaht . Gespielt wurde mit viel Mut
itiw glücklichen Zufällen , so daß es keinen Schmiß
gab ; « S berührt direkt freundlich , in dieser Zeil
rationalisierten Theaterbetriobs einer Aufführung
beizuwvhnen , bei der jedes Gelingen «in persönlicher
Erfolg der Akteur « wird ; « in Herr K a l i st a leistete
alS Regisseur und Darstellr « der Hauptroll « sein
Beste - , wenn auch wenig . Di « Damen Havlovä
und DobeiovS können bescheidenen Ansprüchen
entsprechen . Da alles eigentlich gut ausgeht , war
man recht befriedigt . W. Lg.

Joses Otto Masäk wurde als jugendlicher
Heldentenor für - ie nächste Spielzeit an dar

Deutsche Theater in Prag verpflichtet .

Donnerstag und Freitag : Ensemblegastspiel der
Wiener Operettenrevue : „ Im schwarze « Röhl " . Text
und Musik von Karl Farkas und Edmund EySler .
Besetzung : Fritz Wiesenthal , Ida Rnßka ,
Harry Stollb « rg , Gesa Wurzel , Adolf Körner ,
Inste Ruch , Emil Feldmar u. a. Eigene JlWkapell «
unter Leitung von Ludo Philipp , eigene Tanzgirl -

Kinderfreunde Droo .
Mittwoch , den 20 . April , 3 Uhr nach¬
mittags in der „ G e e "

Kinderuachmittag
Da wichtige Vorarbeiten für die Maifeier
zu treffen find , bitten wir um zahlreiche «
Besuch . Aufsichtspersonen Genossinnen
Hanni Jaksch und Hilde Maroun .

gruppe uiw . Künstlerischer Tournöeleitert ' Fred
Hennig. Vorverkauf noch heute den Abonnent ««
gnoahrt , ab morgen allgemeiner Vorverkauf . Anfang
8 Uhr .

Spielplan des Renen Deutsche « Theaters . Sonn¬

tag , halb 11 Uhr : Deutscher Turnverein ; halb
8 Uhr : „ Madame Butterfly " ( 151 —III ) . —

Montag , habb 8 Uhr : „ Stützen der Gesell -
s ch a f t " ( IW —IV ) . — Dienstag , hall » 8 Uhr:
„ Dar Mikado " ( 153 —I ) . — Mittwoch , 8 Uhr:
„ Roulette " ( 154 —II ) . " — Donnerstag , halb 8

Uhr : „ Der Mikado " ( 155 —III ) . — Freitag ,
halb 8 Uhr : „ M a d a yze Butterfly " ( 156—IV) .
— Samstag , halb 8 Uhr : Premiere : „ Platz und

Sieg " ( 157 —I ) . — Sonntag , 10 Uhr : Iphi¬
genie auf Tauris " ( Urania - Vorstellung ) ; halb
8 Uhr : „ M adame B u t t « r f l h " ( K. - B. und

Arbeitnehmer ) ; halb 8 Uhr : „ Platz und Sieg *
( 158 —II ) . — Montag , halb 8 Uhr : „ M adam «
l ' Ärchiduc " ( 159 —III ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonnräg , 3 Uhr:
„ Der Mann mit den grauen Schläfen " ;
halb 8 Uhr : „ R o u l « t t e" . — Montag , halb 8 Uhr:

i < ungeküßte Eva " ( Bankbeamten I) . —

Dienstag , 8 Uhr : „ Roulette " . , — Mittwoch,
8 Uhr : Goethe - Feier der Concordia . —

Donnerstag , 8 Uhr : m schwarzen Rößl " .
* - Freitag , 8 Uhr m schwarzen Rößl " .
— Samstag , 8 Uhr „ Der Mann mit den

grauen Schläfen " . — Sonntag , 3 Uhr:
„ Diktatur der Frauen " ; halb 8 Uhr : „®e' ,t

'

Mann mit den grauen " Schläfen " . —

Montag , 8 Uhr : „ Roulette " .

Aus der Partei

Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamte «.

Mittwoch , den ' 20 . April 1932 um 18 Uhr im

Odborvvh dum , Perstyn ( Studentenheim ) , wichtige
Sitzung , zu der das Erscheinen der Mitglieder er¬

beten wird .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Montsg , den 1L. April , Debatte über k> es

B « r ga rb,ei t,e r . sir c i k. . Referent Gen . Pauir
von der S . I . I . Partei , und Jugendgeiwssen will¬

kommen .

Jugendbewegung .

Kreisleitungssitzung der Sozialistischen Jugend
am Dienstag , den 19. April , um halb 8 Uhr abends

im Verein deutscher Arbeiter .

Verlangen Sie in leder Verkaufsstelle de *

Konsumvereines SELCHWAREN der Firm »

HEGNER A Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER a Cie . , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN !

Gericht .
Roman von Stefan VoNalfchek .

„ Keineswegs . Wie hätte das auch zugehen
sollen ' ? Ich muß aufrichtig sagen , daß mich der¬

artige Affären nur ganz selten interessieren , ich
habe auch die betreffenden Zeitungsberichte nur

kürz überflogen . "
- f,Aber die veröffentlichte Personsbeschrei¬

bung des Täters hat doch ganz auf Ihren Sohn
gepaßt . "

„ Mein Gott , Personsbeschreibungen . . . . "

„ Welchen Eindruck hatten Sie von d « m

»rief ' ?"
■ „ Ich war sehr erschüttert , weil ich die mut¬

maßliche Ursache ahnte und die Existenz meines

Sohnes vernichtet sah . "
„Welche mutmaßliche Ursache ? "

„ Vater , ich habe jede Antwort verweigert ,
bitte '

Der Angeklagte mußte zur Ruhe verwiesen
werden , und der Abgeordnete erwiderte sanft sei¬
nem Sohn : „ Was du nicht sagst , magst du mit
deinem Gewissen verantworten . Ich mit dem
meinen , was ich sage. "

„ Wollen Sie , Herr Abgeordneter , vielleicht
zusammenhängend aussagen ? "

jawohl . Ich muß diese Aussage vielleicht
mit einer Anklage gegen mich beginnen . Ich war

vielleicht nicht das , was man einen guten , um

sein Kind - besorgten Vater nennen kann . Seit

meinem zwanzigste « Lebensjahr etwa habe , ich
mich nur meiner Idee , der Partei , gewidmet .
Diese meine Leidenschaft stieg mit dem Wachs¬
tum der Partei , und es war vielleicht ein schwe ¬

rer Fehler von mir , zu heiraten . Ach will nur
Gut « S von meiner Ehe sagen , aber Leute wie ich
dürsten vielleicht überhaupt nicht heiraten , sollten
vielleicht keine Kinder haben . Fanatiker gehören
unter Aufsicht , sagte einmal ein weiser Mann .
Er hdt nicht unrecht . Jedenfalls sollten Fana¬
tiker keine Kinder haben , weil sie keine Zeit für
sie haben . . . Mein Sohn genoß durch seine
Mutter eine liebevolle und sorgsame Erziehung ,
war aber viel auf sich allein angewiesen . Mit

vierzehn Jahren kam er in ein Internat , ich sah
ihn wenig , hatte fast gar keine Beziehungen zu
ihm . Kam er des Sonntags heim , so war ich
meist außerhalb der Stadt in Provinzversamm¬
lungen als Redner , war ich mit ihm einige Stun¬
den beisammen , wußte ich nicht viel mit ihm zu
reden . Mir fiel damals seine etwas aristokrati¬
sche Lebensform auf , was mir mißfiel , doch freute
ich mich seines guten Studienfortganges . Als er
di « vorletzte Klaffe des Gymnasiums besucht«,
fuhr ich mit ihm in - en Ferien auf acht Tao «
ins Gebirge . Ich wollte meinem Sohn , der In
die Jahre kam , gewiffe Erlebniffe meiner Jugend
erzählen , um ihm verschiedenes , was ich mit¬

machen mußte , zu ersparen . Doch es kam nur

zu Ansätzen solcher Gespräche . Franz nahm eine

ablehnende Haltung ein, . die mich verstummen
ließ . Es war nicht Hochmut , nicht Muckertum ,
aber irgend etwas war in dem Jungen , das mich

still werden ließ. Ich erkannte damals schon , daß
mein Sohn für meine Lebensarbeit , für meine

Partei , verloren war . Es berührte mich dies

schmerzlich , aber ich mußte es hinnchmen . Als
mein Sohn die Hochschule besuchte , kamen mir

das erstemal die Gerücht « über feine sexuellen
Absvüderheiten zu Ohren .

Ich war sehr erschrocken . Ich stand diesen

Dingen stets fremd gegenüber , ich war Zeit mei¬
nes Lebens « in sexuell sehr normal und sehr
heftig empfindender Mensch . Ich will nicht
sagen, daß ich bis zur Ausschweifung ging , aber
bis zu deren Grenze kam ich, jedoch stets nur in
normaler Richtung . Ich hatte gegen Abnormi¬
täten eine heftige Abneigung , starken Widerwil¬
len und Abscheu. Später lernt « ich erst in Kur¬
sen , aus Büchern und Abhandlungen aller Art ,
daß oft , ja zumeist in solchen Fällen Krankheit
vorliegt . Daß ich aber Zeit meines Lebens par¬
teimäßig zu denken gewohnt war , sah ich in der
Abnormität nur Dekadenz der bürgerlichen Ge¬
sellschaft , und deshalb schmerzte mich diese Ent¬
deckung bei meinem Sohne sehr . Ich ließ mir
Franz damals kommen , doch wieder folgt « eine
belanglose Aussprache , kein ernstes Gespräch ,
mein Sohn erweckte irgendeine Furcht in mir ,
der Blick seiner Augen ließ mich verstummen .
Auch wußte ich, daß mein Sohn ein vornehmer
Charakter war und niemals über die Grenzen
des Anstandes hinausgehen werde , ich wußte sehr
Wohl , ohne mit ihm gesprochen zu haben , daß er

gegen seine Krankheit ankämpfen werde . In die -

| fern Gespräch , das in meinem Speisezimmer statt¬
fand , gab - ich endgültig di « Hoffnung auf , Franz
noch jemals für meine Ideen gewinnen zu kön¬
nen . Ich freute mich seines raschen Erfolges ,
denn obwohl ich bestimmt nicht die Hand dafür
rührte , w<rr . mein Sohn mit fünfundzwanzig
Jechren Privatdozent . , In diesen Jahren hörte
ich auch von verschiedenen Abenteuern , die mein
Sohn mit Mädchen hatte , und ich freute mich
seiner normalen Entwicklung , hoffend, daß die
Epoche seiner Verfehlungen zu End « sei. In
dieser Hoffnung wurde ich jedoch bitter enttäuscht ,
als einmal Dr . Adler , unser Arzt , bei mir er ¬

schien und mir mitteilte , daß Franz ernstlich krank
sei. Es sei eine Art Gemütsdepression , »ine Reise
ins Ausland wäre angezeigt . ' Der Arzt wollte
zunächst mit der Sprache nicht heraus , wider¬
strebend erzählte er mir dann , daß Franz in eine
üble Affäre geraten und in den Händen eines

Erpressers sei. Ich wandle mich damals , ohne
daß mein Sohn davon etwas wußte , an einen

Parteifreund , und mit Hilfe der Polizei wurde
di « Sach « dann erledigt , wie » weiß ich wlbst nicht
mehr . Es war das erstemal , daß ich für meinen
Sohn etwas tun konnte , das erste - uns bisnun
das letztemal . Nebenbei auch das einzigemal , daß
ich meine Parteistellung für eine persönliche
Sache in Anspruch nahm . Bor etwa einem Iah «
erfuhr ich, daß mein Sohn mit einer junge«
Dame , der geschiedenen Gattin eines unserer
hervorragendsten Dichter , intim verkehr « und sie

zu heiraten gedenke . Ich habe in meinem Lche«
zuviel Böses gesehen , um da noch an einen gutw
Ausgang glauben zu können , und wartete . Lei¬
der sollte ich recht behalten . Mein Sohn konnte
seine abnormalen Triebe nicht beherrschen, es

kam zu einem Bruch , der meinem Sohn an de «

Lebensnerv ging . Soviel wußte ich, als ich jenen
Brief meines Kindes erhielt .

Dr . Bürger schwieg , sein Sohn saß, die

Ellenbogen auf den Schenkeln gestützt , das Ge¬

sicht in den Händen vergraben .
„ Haben Sic noch ettvas zu sagen , Herr Ab¬

geordneter ?"
„ Doch . Aber nur eUvas ganz Persönliches.

Ich finde cs nämlich absurd , Franz für den Mör¬
der zu halten . Ich bitte um Verzeihung, daß
ich diese persönliche Meinung äußere » ich sage es

auch nicht im Interesse meines Sohnes allein,
nein , auch im Interesse der Sache . "
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